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Gottesdienst-Ordnung
19. 9Jîai : 4. Sonntag na# Dftem. ©nangelium non ©brifti Heimgang 3um Bater.

§1. Bteffen non 6—8 Ut) t. SBattfabrt bet ^pfatret Binningen (43Lb.), ber

3ungfrauen=Äongregation non St. (Karten Bafel, bes tattjol. ©efettem
nereins Bafel, fotoie bes Äir#en#ors non St. 2>ean, Strasburg. 9.30

U#r: tptebigt unb §o#amt (ben ©efang besorgt bet £ir#en#or non
Binningen). 9îa#m. 1.30 Übt: 2BaHfaf)ttsanbad)t ber Bfarrei Binnin=
gen. 3 îlfjt: Brebigt für ben SJÎartennerein (gilt als ÜJlaiprebigt), 21us=

fetjung unb Segen, bann Saloe in ber ©nabentapetie.
21. Btai: Äranfentag, fiebe ben befonbern Strtitet. Bon 6—8 Ul)r: §1. SCTÎcffen

unb ©elegenbeit jum Satramentenempfang in ber Bafilita. 9.30 Übt:
Brebigt, Btaurusfegen fiir bie Äranfen, bann Stmt mit Spenbung ber
Äranfenfommunion. 3nr 3b es i n f ig i e run g bleibt bie Äir#e non 12—1

Uijr gefdjloffcn. 3?a#m. 2 Übt: Brebigt, bann Stusfebung bes 2llletf)ei=
ligften unb Segnung ber Äranten mit bemfetben. Set Ätanfen tnegen
mirb bas ©nabenbilb aus ber ©rotte in bie Bafilita übertragen rnerben.

26. SOTai : 5. Sonntag na# Dftem. Beginn ber Bittnw#ie. ©nangetium über unfere
©ebetspfld#t. $1. SJÎcffen non 6—8 Itfjr. SBattfabrt bes 3. Drbens non
Soma#=3JïiiIbaufen (©Ifafj) unb ber 3ungfrauen*Äongregation non St.
fyribolin in üDlütbaufen. 6.30 Ubr' §L. SOÏefjle in ber ©nabentapetie.
9.30 llljr: Brebigt unb |>o#amt. 9la#m. 1.30 Ubr: Srittorbensï2Inba#t.
2.30 Ubr: iprogeffion bes 3. Drbens; um 3 LILjr: Befpet, Btaiprebigt,
Segen unb Saloe.

1200. Xobestag nom b'I- Äirdfenleljret Beba, bem ©brtnütbigen.
27. aJîai: 2Jîontag in ber Bitttoo#. Segen 7 HEjr fommeit bie Bittgänge aus bem

Seimeniat. 9Tad) beten Stntunft ift bie 3prebigt, bann bie gemeinfame
Bittprojeffion unter SIbfingen ber SltterbeiligemSitanei, roäbrenb bas
Bolt ben ÜRofentranj betet. 2ïa#i berfetben finb bie #1- Bteffen unb bas
Stmt unb1 ©elegenfjeit gum Satramentenempfang.

28. 9Jtai: Bittgang ber ©emeinbe irjofftetten mit f| t. Site fie in ber ©nabentapetie.
29. SDTai1: Bittgang ber ©emeinbe äTtetjerten mit #!• Bteffe in ber ©nabentapetie.
30. SOlai: 5eft non CS fi r i ft i $ i m m e I f a tj r t. ©nangelium non ber 2lusfen=

bung ber #1. Stpoftet. $1. 3Jteffen non 6—8 Utjr. SBattfabrt ber ipfarxci
Birsfetben unb Bîuttenj. 9.30 Uijr: Brebigt u. #o#amt. Der £ir#cn=
#ot non tötuttenj beforgt babei ben ©efang. Sîa#m. 3 Ubr: Befper, 2Jfai=

prebigt, Stusfetjung, Segen, na#bet Salue.
31. 3Jtai: Stuf biefen Sag fällt ber fogen. £nage I =$ri 11 ig. ©s tommen bie

Brojeffionen aus bem Seimen* unb Saufentat, aus bem Birseif unb bem

©tfag. Stacf)1 bereu Stntunft um 7 Ut)r finb bie f)I. Bïeffen unb ©elegen*
beit jum Satramentenempfang. Um 8.30 U#r ift Brebigt unb lenitiertes
£o#amt. Um 11 Uijr nerlaffen bie Bittgänge ben SBattfaljrtsort.

B r in i t e gi u m : Sitte Xeilnetjmer an biefen Bittgängen biirfen
mit bifdjöftidjer ©rtaubnis am 2Battfat)rtsort fyleif# effien.

§eute beginnt bie neuntägige 2lnba#it 3,um t>t- ©eift.

1. 3uni: Samstag na#m. 2.30 Uijr: f^eierticfier ©injug bes tjocfiTDft. Bifdjofs non
Bafel, Sr. Jbfepbus Slmbiit)! unb ber bodju). ©eiftti#teit, bann Brebigt,
berna# ffirmung ber ©emeinben: Burg, XKebetlen, Bobersborf, £>of=

ftetten, SBittersroil, Gttingen.
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(^otìesàienst-OràuiiA
19. Mai! 4. Sonntag nach, Ostern. Evangelium von Christi Heimgang zum Vater.

Hl. Messen von 6—8 Uhr. Wallfahrt der Pfarrei Binningen (Bld.), der

Jungfrauen-Kongregation von St. Marien Basel, des kathol. Gesellenvereins

Basel, sowie des Kirchenchors von St. Jean, Straßburg. 9.36

Uhr: Predigt und Hochamt (den Gesang besorgt der Kirchenchor von
Binningen). Nachm. 1.36 Uhr: Wallfahrtsandacht der Pfarrei Binningen.

3 Uhr: Predigt für den Marienverein (gilt als Maipredigt),
Aussetzung und Segen, dann Salve in der Enadenkapelle.

21. Mai: Krankentag, siehe den besondern Artikel. Von 6—8 Uhr: Hl. Messen

und Gelegenheit zum Sakramentenempfang in der Basilika. 9.36 Uhr:
Predigt, Maurussegen fiir die Kranken, dann Amt mit Spendung der
Krankenkommunion. Zur Desinfizierung bleibt die Kirche von 12—1

Uhr geschlossen. Nachm. 2 Uhr: Predigt, dann Aussetzung des Allerhei-
ligsten und Segnung der Kranken mit demselben. Der Kranken wegen
wird das Gnadenbild aus der Grotte in die Basilika übertragen werden.

26. Mai: 6. Sonntag nach Ostern. Beginn der Bittwoche. Evangelium iiber unsere
Gebetspflicht. Hl. Messen von 6—8 Uhr. Wallfahrt des 3. Ordens von
Dornach-Mülhausen (Elsaß) und der Jungfrauen-Kongregation von St.
Fridolin in Mlllhausen. 6.36 Uhr: Hl. Messe in der Gnadenkapelle.
9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 1.36 Uhr: Drittordens-Andacht.
2.36 Uhr: Prozession des 3. Ordens! um 3 Uhr: Vesper, Maipredigt,
Segen und Salve.

1266. Todestag vom hl. Kirchenlehrer Beda, dem Ehrwürdigen.
27. Mai: Montag in der Vittwoch. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimental. Nach, deren Ankunft ist die Predigt, dann die gemeinsame
Bittprozession unter Absingen der Allerheiligen-Litanei, während das
Volk den Rosenkranz betet. Nach derselben sind die hl. Messen und das
Amt und Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

28. Mai: Bittgang der Gemeinde Hofstetten mit hl, Messe in der Gnadenkapelle.
29. Mai: Bittgang der Gemeinde Metzerlen mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
36. Mai: Fest von Christi Himmelfahrt. Evangelium von der Aussen¬

dung der hl. Apostel. Hl. Messen von 6—8 Uhr. Wallfahrt der Pfarrei
Birsfelden und Muttenz. 9.36 Uhr: Predigt u. Hochamt. Der Kirchenchor

von Muttenz besorgt dabei den Gesang. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Maipredigt, Aussetzung, Segen, nachher Salve.

31. Mai: Auf diesen Tag fällt der sogen. Hag e l - F r i t t ig. Es kommen die

Prozessionen aus dem Leimen- und Laufental, aus dem Birseck und dem

Elsaß. Nach deren Ankunft um 7 Uhr sind die hl. Messen und Gelegenheit

zum Sakramentenempfang. Um 8.36 Uhr ist Predigt und levitiertes
Hochamt. Um 11 Uhr verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort.

Privilegium: Alle Teilnehmer an diesen Bittgängen dürfen
mit bischöflicher Erlaubnis am Wallfahrtsort Fleisch essen.

Heute beginnt die neuntägige Andacht zum hl. Geist.

1. Juni: Samstag nachm. 2.36 Uhr: Feierlicher Einzug des Hochwst. Bischofs von
Basel, Dr. Josephus Ambllhl und der hochw. Geistlichkeit, dann Predigt,
hernach Firmung der Gemeinden: Burg, Metzerlen, Rodersdorf,
Hofstetten, Witterswil, Ettingen.
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2. Juni: Sonntag nach ©hrifti £>immclTa£)rt. ©oangelium über ©hriftt 9Soraus=
[age non ber SBerfoIgung fetner Äirdjc. §1. ÏReffen non 6—8 HRr. 9.30
Hhr: ißrebiflt unb fjochamt. «Rachut. 3 Ht)r: Sßefper, Slusfefeung, Segen
unb Salne.

5. Juni: ffirfter «Dlittmoch im SJÎonat, barum ©ebetsfreu.yug 'gegen bte ©otttofem
23et»egung. Um 6, 7, 8 u. 9 HRr finb 1)1. SJtefjen in ber ©nabentapelle
unb gleichzeitig Gelegenheit 3um Satramentenempfang. SSotlfom,mener
2Ib'la"B für alle Seilneljmer, meldfe bte Salramente roiirbig empfangen.
Hm 10 IXbjr ift ein Stmt in ber 58afiXita, nachher Slusfefeung bes 2tller=
heiligften mit priuaten Slitbetungsftunben über bie äRittagsjeit. SBott

balb 2 Hf)r an ift Gelegenheit )ur fyl. 23eicht, <tuie auch' nad) Schluß ber
Siihneanbacht. Hm 3 HEjr ift ifirebigt unb gemeinfame Siifmeftunbe.

8. Juni: ipfingft-Samstag. Äirchenfafttag. 8 Hhr: Stmt in ber 23a[ilHa.
9. Juni : $ o cb h c i 1 i g e s 93 f i tt g ft f e ft. ©»angelium »am Äenngeichett ber

Siebe ©ottes. $1. Steffen »oit Ifal& 6—8 Hljr. 9.30 Hhr: ißrebigt unb
barauf ipontifitalamt Sr. Grellem) (Srgbifdjiof Stapmunb Stefeharomer.
Utachm. 3 Hhr: spotttifilalnefper, Slusfefeung, Segen unb Saloe.

10. Juni: 5pfingft=9Jtontag; mirb in SJtariaftein t»ie ein Jfeicrtag begangen mit
93rebigt unb fmcljamt um 9.30 Hhr unb feiert. SBefpcr um 3 Hhr.

11. Juni: 5ßfingft=®ienstag. 8 Hhr: Stmt in ber Sktfilila.
16. Juni: 3)reifaltigfeits=Sonntag. ©»angelium über Senbuitg unb Bollmacht ber

Slpoftel. §1. SJteffen »on 6—S Hljr. 9.30 Hhr: ißrebigt unb §arl)amt.
9tachm. 3 Hhr: SSefper, Slusfefeuttg, Segen unb Salne.

*
Zum 100. Geburtstag vom sei. Papst Pius X.

2lm 2. Juni 1835 fchenhte CBott beut ormert ©hePaar Johann 23aptift
Garto unb ber ÏRargarita Sanfon gu fRiefe in ber Siögefe ïrenifo (Jtalien)
ein ausertnähltes ©nabenüinb, Jofeph 9JteId)ior mit «Ramen. ÏRit fRiefen=

fdgritten burchlief ber hoffnungsoolle Jüngling bie 23af)n feiner humaniftü
jct)en Stubien. 1858 erhielt er im ü>om gu ©aftelfranbo bie heilige 5ßrie=

fterroeihe; 1867 rourbe er Pfarrer non Salgano, einige Jahre barauf bi=

fchöflicher Rangier unb 93ifitator für bie Siögefe Ürenifo, 1884 Sifcfeof non
ÏRantua, 1893 patriarch non Sßenebig unb 1903 erhob ihn bas ^arbinals=
bollegium auf ben päpftlidjen 2hron- $Rit ber Siebe bes guten fürten
regierte er bie Kirche ©ottes, bis fein gutes £erg brach angefidjts ber
fchredtlidjen föriegsgreuel am 20. Sluguft 1914.

«Pius X. tnirb mit fRectjt ber ißapft ber ©ucEjariftie genannt, hat er boc£)

bie Jrühhommunion ber itinber eingeführt unb bie öftere Kommunion
rnieber gu ihrem fRedjt Rommen laffen. 21m 8. Sluguft finb es nun gerabe
25 Jahre, feit ber ipapft bas 2)eftr.et über bie föinberbommunion neröffent»
liehen liefe. Ü)a am 2. Juni biefes Jahres ber 100. ©eburtstag biefes gro=
feen ißapftes gefeiert tnirb unb berfelbe gerabe auf einen Sonntag fällt,
bürfte ein allgemeiner Äommuniontag non tSIein unb ©rofe, aufgeopfert
nach ber 2Reinung bes jefeigett ißapftes, roohl bie befte Slnerhennung für
biefes grofee ©nabengefdjenh fein. P. P. A.

Äotrigettlia. ©s foil auf Seite 153, beim erften Slnfafe tu ber zuteilen Sinie
nicht he'Ben: tReformparteien, fonbern iReformabteien.
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2. Juni: Sonntag nach Christi Himmelfahrt. Evangelium über Christi Voraus¬
sage von der Verfolgung seiner Kirche. Hl. Messen von ti—8 Uhr. 9.39
Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

5. Juni: Erster Mittwoch im Monat, darum Gebetskreuzzug gegen die Gottlosen-
Bewegung. Um 6, 7, 8 u. 9 Uhr sind hl. Messen in der Enadenkapelle
und gleichzeitig Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Vollkommener
Ablatz für alle Teilnehmer, welche die Sakramente würdig empfangen.
Um 19 Uhr ist ein Amt in der Basilika, nachher Aussetzung des Aller-
heiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Von
halb 2 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beicht, wie auch nach! Schluß der
Siihneandacht. Um 3 Uhr ist Predigt und gemeinsame Sühnestunde.

8. Juni: Pfingst-Samstag. Kirchenfasttag. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
9. Juni: Hochheiliges P fin g st sest. Evangelium vom Kennzeichen der

Liebe Gottes. Hl. Messen von halb 9—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und
darauf Pontifikalamt Sr. Exzellenz Erzbischof Raymond Netzhammer.
Nachm. 3 Uhr: Pontifikalvesper, Aussetzung, Segen und Salve.

19. Juni: Pfingst-Montag: wird in Mariastein wie ein Feiertag begangen mit
Predigt und Hochamt um 9.39 Uhr und fetcrl. Vesper um 3 Uhr.

11. Juni: Pfingst-Dienstag. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
16. Juni: Dreifaltigkeits-Sonntag. Evangelium über Sendung und Vollmacht der

Apostel. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

*
100. dekurtswA vom 8el. X.

Am 2. Juni 1835 schenkte Gott dem armen Ehepaar Johann Baptist
Sarto und der Margarita Sanson zu Riese in der Diözese Treviso (Italien)
ein auserwähltes Gnadenkind, Joseph Melchior mit Namen. Mit
Riesenschritten durchlief der hoffnungsvolle Jüngling die Bahn seiner humanistischen

Studien. 1858 erhielt er im Dom zu Castelfranko die heilige
Priesterweihe; 1867 wurde er Pfarrer von Salzarm, einige Jahre darauf
bischöflicher Kanzler und Visitator für die Diözese Treviso, 1884 Bischof von
Mantua, 1893 Patriarch von Venedig und 1993 erhob ihn das Kardinalskollegium

auf den päpstlichen Thron. Mit der Liebe des guten Hirten
regierte er die Kirche Gottes, bis sein gutes Herz brach angesichts der
schrecklichen Kriegsgreuel am 29. August 1914.

Pius X. wird mit Recht der Papst der Eucharistie genannt, hat er doch
die Frühkommunion der Kinder eingeführt und die öftere Kommunion
wieder zu ihrem Recht kommen lassen. Am 8. August sind es nun gerade
25 Jahre, seit der Papst das Dekret über die Kinderkommunion veröffentlichen

ließ. Da am 2. Juni dieses Jahres der 199. Geburtstag dieses großen

Papstes gefeiert wird und derselbe gerade auf einen Sonntag fällt,
dürfte ein allgemeiner Kommuniontag von Klein und Groß, aufgeopfert
nach der Meinung des jetzigen Papstes, wohl die beste Anerkennung für
dieses große Gnadengeschenk sein. iX

Korrigenda. Es soll auf Seite 153, beim ersten Ansatz in der zweiten Linie
nicht heißen: Resormparteien, sondern Reformabteien.
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Gegriisst seist du Maria, voll der Gnade
Enblicft roar fie ba, erbliiftt aus bem Stamme Saoibs. Scfton längft

erfeftnt, roar fie bennocft fo ftill unb unerroartet gekommen, baft riiemanb
auf Erben es rouftte, am allerroenigften fie felbft. 3ftt Erfcfteinen glicft bem
Ulufglüften ber eroigen, aufgeftenben Sonne. 3I)r ganges SBefen ift ©Iaube,
Verlangen, ©ebet, ein Stuf nacft bem Sräutigam. Sie roar bie 93raut, Die
ber Sräutigam oon Einigkeit t)er ficE) auserkor.

©ott felbft fanbte itjr feinen ©ruft burd) ben ftöcftften ©immelsboten.
3n biefen ©ruft ftimmen aucft mir mit ein, ftimmen ein in bas Clingen
ber âloeglocken non ben Sürmen ber Some bis ftinauf gu ben einfacftften
©löchlein ber 23ergkapellen, „Ave Maria!" Er ift umgeben mit einem
iïïteer oon ©naben, roeil burd) biefe SBorte bie Erlöfung iftren Anfang ge=
nommen ftat. 2Bir griiften bid) als SJlutter bes ftöcftften Königs, als ^öni=
gin aller Engel unb ©eiligen, aber aucft als unfere DJtutter.

„üftutter noll ber ©nabe." Ein ©efüftl, bas fpäter im SRagnifikat am
fcftroellt. Es roirb gum braufenben Sieb iftrer Semut. ©nabennolle roirft
bu genannt, roeil ©ott bie gange gülle liber bid) ausgegoffen ftat, barob
bein ©erg iiberflieftt. Ser ftl. Sonanentura fagt: „Eine gröftere 2Selt
konnte ©ott erfcftaffen, aucft einen gröfteren Rimmel, aber eine gröftere
ÜRutter, als bie SRutter ©ottes, konnte er nicftt erfcftaffen. — Ser ftimrm
lifcfte 23ote ftaunt felbft bariiber, bas 2lntliig eines einfacften SRäbcftens fo
reicftlicft nom göttlicften Sicftte umfloffen gu fd)auen. Eilen bafter and) mir
ftin gitr SJtutter ber ©nabe, roenn roir bie ©nabe burd) bie Siinbe oerloren
ftaben, fie roirb geroift unfere 9Rittleri,n fein.

„Ser ©err ift mit bir," bas fteiftt, ber Sßater in unb mit bem Softne,
eine Slusgeicftnung, roelcfte roeber einem Engel nocft irgenb einem anbern
©efcftöpfe je gu Seil geroorben ift. Ser ©err ift mit bir, o ÜJtaria, roeil er
in beinem ©ergen ift unb in beinem Seibe, roeil er beinen ©eift unb bein
gleifd) erfüllt, fo fagt ber ftl. Stuguftin. Siefe 93erbunöenfteit ift aud) im
ftl. ÜReftopfer feftr fcftön ausgebrückt, benn fieben 9RaI grüftt ber Sßriefter

bie ©laubigen mit ben SBorten: „Ser ©err fei mit eucft." — „Ser fteilige
©eift roirb liber bid) kommen." Es fteftt fonacft bie allerfeligfte 3ungfrau
in einem innigeren Sßerftältnis gu ©ott, als irgenb ein Engel, ba ©ott ber
93ater, ©ott ber Softn unb ©ott ber fteilige ©eift, alfo bie gange fteilige
^Dreifaltigkeit mit unb in iftr ift. Sarnacft entftalten aber aucft bie Söorte:
„Ser ©err ift mit bir", bas ftödjftc Sob, bas ÜRaria gefpenbet roerben kann.

„Su bift gebenebeit unter ben SBeibern." ÜRaria ift ber 93aum bes
Sebens im ^Sarabiefe, Eftriftus aber ift bie grudjt an biefem Söaume. 9IIfo
nicftt besroegen, roeil ÜRaria gebenebeit ift, ift iftr föinb gebenebeit, fonbern
roeil iftr göttlicfter Softn, ber Urfteber unb bie Quelle alles Segens, fie mit
Segen erfüllt ftat. Su bift gebenebeit unter ben SBeibern, benn bu allein
gingft frei aus non jebern glucfte ber Sünbe, roeil bu allein ben glucft ge=

ftoben, ben Segen gebradjt unb bie Pforten bes IÇarabiefes geöffnet ftaft.
Sarum gebüftrt bir ber Raine „Rtaria", ber aucft ÜReeresftern bebeutet.
SBie nun bie Sniffer burd) ben Rteeresftern in ben fidjern ©afen geleitet
roerben, fo roerben aucft roir alle burd) ÜJtaria ben SReeresftern gut ftimrm
lifcften ©errlidjkeit gefüftrt.

„©ebenebeit ift bie grucftt beines Seibes 3efus." Riaria ift toaftrlicft
Rtutter ©ottes in bemfelben nollen Sinne, roie jebe Rtenfcftenmutter bie
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(^e^iüsst seist ài iVluriu, voll cler (^oacle
Endlich war sie da, erblüht aus dem Stamme Davids. Schon längst

ersehnt, war sie dennoch so still und unerwartet gekommen, daß niemand
auf Erden es wußte, am allerwenigsten sie selbst. Ihr Erscheinen glich dem
Aufglühen der ewigen, ausgehenden Sonne. Ihr ganzes Wesen ist Glaube,
Verlangen, Gebet, ein Ruf nach dem Bräutigam. Sie war die Braut, die
der Bräutigam von Ewigkeit her sich auserkor.

Gott selbst sandte ihr seinen Gruß durch den höchsten Himmelsboten.
In diesen Gruß stimmen auch wir mit ein, stimmen ein in das Klingen
der Aveglocken von den Türmen der Dome bis hinauf zu den einfachsten
Glöcklein der Bergkapellen, „Vve Vlariu!" Er ist umgeben mit einem
Meer von Gnaden, weil durch diese Worte die Erlösung ihren Anfang
genommen hat. Wir grüßen dich als Mutter des höchsten Königs, als Königin

aller Engel und Heiligen, aber auch als unsere Mutter.
„Mutter voll der Gnade." Ein Gefühl, das später im Magnifikat

anschwellt. Es wird zum brausenden Lied ihrer Demut. Gnadenvolle wirst
du genannt, weil Gott die ganze Fülle über dich ausgegossen hat, darob
dein Herz überfließt. Der hl. Bonaventura sagt! „Eine größere Welt
konnte Gott erschaffen, auch einen größeren Himmel, aber eine größere
Mutter, als die Mutter Gottes, konnte er nicht erschaffen. — Der himmlische

Bote staunt selbst darüber, das Antlitz eines einfachen Mädchens so
reichlich vom göttlichen Lichte umflossen zu schauen. Eilen daher auch wir
hin zur Mutter der Gnade, wenn wir die Gnade durch die Sünde verloren
haben, sie wird gewiß unsere Mittlerin sein.

„Der Herr ist mit dir," das heißt, der Vater in und mit dem Sohne,
eine Auszeichnung, welche weder einem Engel noch irgend einem andern
Geschöpfe je zu Teil geworden ist. Der Herr ist mit dir, o Maria, weil er
in deinem Herzen ist und in deinem Leibe, weil er deinen Geist und dein
Fleisch erfüllt, so sagt der hl. Augustin. Diese Verbundenheit ist auch im
HI. Meßopfer sehr schön ausgedrückt, denn sieben Mal grüßt der Priester

die Gläubigen mit den Worten! „Der Herr sei mit euch." — „Der heilige
Geist wird über dich kommen." Es steht sonach die allerseligste Jungfrau
in einem innigeren Verhältnis zu Gott, als irgend ein Engel, da Gott der
Vater, Gott der Sohn und Gott der heilige Geist, also die ganze heilige
Dreifaltigkeit mit und in ihr ist. Darnach enthalten aber auch die Worte!
„Der Herr ist mit dir", das höchste Lob, das Maria gespendet werden kann.

„Du bist gebenedeit unter den Weibern." Maria ist der Baum des
Lebens im Paradiese, Christus aber ist die Frucht an diesem Baume. Also
nicht deswegen, weil Maria gebenedeit ist, ist ihr Kind gebenedeit, sondern
weil ihr göttlicher Sohn, der Urheber und die Quelle alles Segens, sie mit
Segen erfüllt hat. Du bist gebenedeit unter den Weibern, denn du allein
gingst frei aus von jedem Fluche der Sünde, weil du allein den Fluch
gehoben, den Segen gebracht und die Pforten des Paradieses geöffnet hast.
Darum gebührt dir der Name „Maria", der auch Meeresstern bedeutet.
Wie nun die Schiffer durch den Meeresstern in den sichern Hafen geleitet
werden, so werden auch wir alle durch Maria den Meeresstern zur himmlischen

Herrlichkeit geführt.
„Gebenedeit ist die Frucht deines Leibes Jesus." Maria ist wahrlich

Mutter Gottes in demselben vollen Sinne, wie jede Menschenmutter die
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Stutter iftres föinbes ift. Sie Stutterfcftaft Sîarias nun ift nid)t eine rein
menfcftlicfte, and) nid)t eine gottmenfcftlidje, fonbern oftne roeiteres eine
göttliche Stuiterfcftaft. SBeld) eine Stajeftcit, Stutter besfelben Sohnes gu
fein, benn aud) ©ott 23ater ben feinen nennt. 2BeId) fterrlicfte grucftt: er
ift Äönig, fie bie Königin, er ift bas Ceben, aud) fie ift bas 2eben ber
Stenfcftfteit, bie groeite ©oa an ber Seite bes groeiten Slbam. Ser 3ung=
frau grudgt ift noli non Süftigkeit unb £>eil. „2Ber mein gteifct) iftt, ber
[jat bas eroige Ceben." (ffot). 6.) 2Bas roir alfo begehren, miiffen roir in ber
ffrucfyt ber 3ungfrau fud)en, benn biefe Jrucftt ift gefegnet non ©ott, roeil
er fie mit jeglicher ©nabe erfüllt t)at. Sitcl) uns roirb fie guteil, raenn roir
fie nur treu uerel)ren.

„Vitte für uns, Siinber, jeftt unb im Sobe." 2Ber kennt bie Sd)roa=
d)en ber Einher beffer als bie StutterV Staria ift nicftt nur bie 3i'îûid)t
ber tranken, fie tjeilt aucl) unfere feelifcljen ©ebrecl)en unb nimmt fiel) bes
reuigen Sitnbers befonbers an. ©ilen roir bafter unter it)ren Scftuft, roir
roerben uns in ber ©iite ber Stutter nicl)t täufcl)en. „Sas ©erictjt I)at ©ott
feinem Softne übertragen, ©nabe unb 23armt)ergigheit aber feiner Stutter
(©erfon). — Sicftt nur im 2eben, fonbern nor allem beim Sterben bebiirfen
roir ber Stutter §ilfe. könnten roir in itnferer letgten Stunbe mit bem
greifen Simeon ausrufen: „Sun läftt bu, o Sperr, beinen Siener im grieben
fd)eiben," fo roäre es gut mit uns beftellt. Sa aber nur roenigen ein foleftes
©lück befd)ieben ift, fo nehmen roir roieber unfere 3ufluc^>t 3ur immer=
roäftrenben §ilfe. Sie roirb uns aucl) biefen legten 2iebesbienft erroeifen
unb uns ftärken im Kampfe gegen ben böfen geinb, ber nochmals alle
feine Gräfte aufbietet. 2Ber Staria im 2ebeu nereftrt, bem roirb fie aucl)
Vermittlerin am Sftrone ©ottes fein. Sarum fei alleged gegrüßt, o Staria,
benn mit bir ift ber grüftling in ©ottes Satur eingegogen. grüftling ftaft
bu gefetjaffen in unferen Seelen unb in unferem ©eifte, benn bu bift ber
eroige ffrüftling in ©ottes ^ird)e, ber eroige Stai. Su empfingft ben ©rufg
bes Sngels für bas gange Stenfd)engefcl)Ied)t. Seither raufcljt groifcl)en
Rimmel unb Srbe als eroiger $rüE)Iingsbote bie Stimme bes ©eiftes, ber
©ruft bes Engels: „©egriiftt feift bu, ooll ber ©nabe, ber £>err ift mit
bir ..."

~

Fr. G. B.
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Mutter ihres Kindes ist. Die Mutterschaft Marias nun ist nicht eine rein
menschliche, auch nicht eine gottmenschliche, sondern ohne weiteres eine
göttliche Mutterschaft. Welch eine Majestät, Mutter desselben Sohnes zu
sein, denn auch Gott Vater den seinen nennt. Welch herrliche Frucht: er
ist König, sie die Königin, er ist das Leben, auch sie ist das Leben der
Menschheit, die zweite Eva an der Seite des zweiten Adam. Der Jungfrau

Frucht ist voll von Süßigkeit und Heil. „Wer mein Fleisch ißt, der
hat das ewige Leben." sIoh. 6.) Was wir also begehren, müssen wir in der
Frucht der Jungfrau suchen, denn diese Frucht ist gesegnet von Gott, weil
er sie mit jeglicher Gnade erfüllt hat. Auch uns wird sie zuteil, wenn wir
sie nur treu verehren.

„Bitte für uns, Sünder, jetzt und im Tode." Wer kennt die Schwächen

der Kinder besser als die Mutter? Maria ist nicht nur die Zufluchl
der Kranken, sie heilt auch unsere seelischen Gebrechen und nimmt sich des
reuigen Sünders besonders an. Eilen wir daher unter ihren Schutz, wir
werden uns in der Güte der Mutter nicht täuschen. „Das Gericht hat Gott
seinem Sohne übertragen, Gnade und Barmherzigkeit aber seiner Mutter
(Gersons. — Nicht nur im Leben, sondern vor allem beim Sterben bedürfen
wir der Mutter Hilfe. Könnten wir in unserer letzten Stunde mit dem
greisen Simeon ausrufen: „Nun läßt du, o Herr, deinen Diener im Frieden
scheiden," so wäre es gut mit uns bestellt. Da aber nur wenigen ein solches
Glück beschieden ist, so nehmen wir wieder unsere Zuflucht zur
immerwährenden Hilfe. Sie wird uns auch diesen letzten Liebesdienst erweisen
und uns stärken im Kampfe gegen den bösen Feind, der nochmals alle
seine Kräfte aufbietet. Wer Maria im Leben verehrt, dem wird sie auch
Vermittlerin am Throne Gottes sein. Darum sei allezeit gegrüßt, o Maria,
denn mit dir ist der Frühling in Gottes Natur eingezogen. Frühling hast
du geschaffen in unseren Seelen und in unserem Geiste, denn du bist der
ewige Frühling in Gottes Kirche, der ewige Mai. Du empfingst den Gruß
des Engels für das ganze Menschengeschlecht. Seither rauscht zwischen
Himmel und Erde als ewiger Frühlingsbote die Stimme des Geistes, der
Gruß des Engels: „Gegrüßt seist du, voll der Gnade, der Herr ist mit
dir ..." ' (N lt.
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Pfingsten
„fiomm ^eiliger (Seift, erfülle bie Her3en betner

©laubigen unb entsiinbe in ihnen bas Jener
beiner Siebe."

3n einôigartiger SBeife fjat uns bie Kirche bas Drama ber Erlöfung
roieber cor Singen geführt. Som 2id)tglan3 ber 2Beihnad)tsker3en um=
flutet feierten mir bie ©eburt unferes Erlöferkönigs. 3" lieblichen Silbern
betrachteten roir an ben Sonntagen nad) 2Beihnad)ten bie 3ugenbgefd)id)te
bes göttlichen ^inbes. 3n kunftooller Steigerung erlebten roir in ber
gaften3eit bas öffentliche SBirken unferes £>errn unb SJteifters. Durch
oolkstümliche Parabeln unb fcfjlichte Ersählungen hat er uns bie große
3bee bes ©ottesreicßes erklärt. SJtit einer Eingabe, bie keine Opfer fd)eut,
geht er baran, bie Senbung feines Saters im Rimmel 311 oolhießen, bas
Erlöfungsroerk 31t oollbringen. Dod) sur Erfüllung biefer erhabenen 2luf=
gäbe beburfte es eines ernften Kampfes. Einen galt es 311 iiberroinben, ihn,
ben Jürften ber Jinfternis, burcß ben bas Unheil, bie Sünbe in bie SBelt
kam. Eßriftus hat mit unb für uns gegen bas Söfe gekämpft. Sin Oftern
ßat ber Sluferftanbene ben ^ampf oollenbet. ©lorreid), als Sieger über
Dob unb Sünbe ift er aus beut ©rabe ßeroorgekommen. Durch feine
Sluferfteljung hat er uns mit bem neuen grüßling ber ©otteskinbfchaft
befdjenkt. SJtit feinem eigenen gottmenfdjlidjen Slute hat er ben neuen
Sunb befiegelt unb mit bem SBunber ber Sluferftetjung gekrönt. 21m t)od)=

heiligen tßfingfttag, am Jeft ber Herabkunft bes ^eiligen ©eiftes feiern
mir bie Sollenbung bes Oftertages, bie Sollenbung bes Sieges Etjrifti
über §ölle unb Dob.

2Bie geheimnisooll klingt in unferen Ohren jenes SBort bes Eoange=
liften 3°t)annee : »®er ©eift roar nod) nid)t mitgeteilt, roeil Sefus nod)
nicht oerljerrlicht mar. 9Bie haben roir boch am £jimmelfat)rtstage bem
auffahrenben §eilanb 3ugejubelt. 2IIIeIuja, alleluja! ©ott fuhr hinauf im
Subelklang, ber Herr beim Schalle ber tpofaunen." 3m ©eifte fdjauten
roir an ben leßten Sonntagen nach Oftern ben balb oon ber Erbe fd)eiben=
ben Erlöfer, roie er bie Slugen 3um Himmel erhob unb mit gehobener
Stimme betete: „Sater, oerherrlidje beinen Sohn. Sein SBerk habe id)
oollenbet. Du gabft es mir, baß id) es ausführe. 3<ä) habe beinen Stamen
ben SJtenfchen geoffenbart. Die SSorte, bie bu mir gegeben haft, gab ich

ihnen. Sie haben fie angenommen unb haben in 2Baf)rheit erkannt, baß
ich bir ausgegangen bin, unb fie haben geglaubt, baß bu mich gefanbt
haft. Stun bitte id) für fie. Sein follen fie fein." — Hat ber göttliche
Heilanb bei biefer feierlichen Sitte nicht an ben nahenben erften ißfirtgfb
tag gebadjt? „3a, es ift gut für eud)," fagt er ben Sängern, „baß id) him
gehe. Denn, roenn id) nidjt hingehe, roirb ber Dröfter nicht 3U euch koin=
men; gehe ich aber hin, fo roerbe ich ü)n 31t euch fenben." — Slm §immel=
fahrtstage hat Ehriftus fein Erlöfungsroerk gekrönt. SBir fdjauen ihn
triumphierenb, oerherrlicht sur Stechten bes hünmlifd)en Saters. §ier, im
Sanne ber heiligften Dreifaltigkeit, ift er uns bie Iebenbige, unoerfieglidje
Ouelte bes ©lückes unb ber Herrlichkeit geroorben, uns, bie roir ja berufen
finb, mit ihm einmal in bie eroige Seligkeit bes Himmels eingehen 311

bürfen.
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„Komm heiliger Geist, erfülle die Herzen deiner
Gläubigen und entzünde in ihnen das Feuer
deiner Liebe."

In einzigartiger Weise hat uns die Kirche das Drama der Erlösung
wieder vor Augen geführt. Vom Lichtglanz der Weihnachtskerzen
umflutet feierten wir die Geburt unseres Erlöserkönigs. In lieblichen Bildern
betrachteten wir an den Sonntagen nach Weihnachten die Jugendgeschichte
des göttlichen Kindes. In kunstvoller Steigerung erlebten wir in der
Fastenzeit das öffentliche Wirken unseres Herrn und Meisters. Durch
volkstümliche Parabeln und schlichte Erzählungen hat er uns die große
Idee des Gottesreiches erklärt. Mit einer Hingabe, die keine Opfer scheut,
geht er daran, die Sendung seines Vaters im Himmel zu vollziehen, das
Erlösungswerk zu vollbringen. Doch zur Erfüllung dieser erhabenen
Aufgabe bedürfte es eines ernsten Kampfes. Einen galt es zu überwinden, ihn,
den Fürsten der Finsternis, durch den das Unheil, die Sünde in die Welt
kam. Christus hat mit und für uns gegen das Böse gekämpft. An Ostern
hat der Auferstandene den Kampf vollendet. Glorreich, als Sieger über
Tod und Sünde ist er aus dem Grabe hervorgekommen. Durch seine
Auserstehung hat er uns mit dem neuen Frühling der Gotteskindschaft
beschenkt. Mit seinem eigenen gottmenschlichen Blute hat er den neuen
Bund besiegelt und mit dem Wunder der Auferstehung gekrönt. Am
hochheiligen Pfingsttag, am Fest der Herabkunft des Heiligen Geistes feiern
wir die Vollendung des Ostertages, die Vollendung des Sieges Christi
über Hölle und Tod.

Wie geheimnisvoll klingt in unseren Ohren jenes Wort des Evangelisten

Johannes: „Der Geist war noch nicht mitgeteilt, weil Jesus noch
nicht verherrlicht war. Wie haben wir doch am Himmelfahrtstage dem
auffahrenden Heiland zugejubelt. Alleluja, alleluja! Gott fuhr hinauf im
Jubelklang, der Herr beim Schalle der Posaunen." Im Geiste schauten
wir an den letzten Sonntagen nach Ostern den bald von der Erde scheidenden

Erlöser, wie er die Augen zum Himmel erhob und mit gehobener
Stimme betete: „Vater, verherrliche deinen Sohn. Dein Werk habe ich
vollendet. Du gabst es mir, daß ich es ausführe. Ich habe deinen Namen
den Menschen geoffenbart. Die Worte, die du mir gegeben hast, gab ich

ihnen. Sie haben sie angenommen und haben in Wahrheit erkannt, daß
ich von dir ausgegangen bin, und sie haben geglaubt, daß du mich gesandt
hast. Nun bitte ich für sie. Dein sollen sie sein." — Hat der göttliche
Heiland bei dieser feierlichen Bitte nicht an den nahenden ersten Pfingsttag

gedacht? „Ja, es ist gut für euch," sagt er den Jüngern, „daß ich
hingehe. Denn, wenn ich nicht hingehe, wird der Tröster nicht zu euch
kommen; gehe ich aber hin, so werde ich ihn zu euch senden." — Am Himmel-
sahrtstage hat Christus sein Erlösungswerk gekrönt. Wir schauen ihn
triumphierend, verherrlicht zur Rechten des himmlischen Baters. Hier, im
Banne der heiligsten Dreifaltigkeit, ist er uns die lebendige, unversiegliche
Quelle des Glückes und der Herrlichkeit geworden, uns, die wir ja berufen
sind, mit ihm einmal in die ewige Seligkeit des Himmels eingehen zu
dürfen.
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„3d) l)abe bie £>errlid)keit, bie bu mir gegeben Ijaft, ihnen gegeben."
(got). 17, 22.) getgt, roo er felber bie £>errlid)keit bee Rimmels am ïfjrone
bee eroigen 93atere geniefst, mill er une fdjon auf biefer ©rbe teilnehmen
laffen am innergöttlidjen 2eben ber allert)eiligften Dreifaltigkeit. Deeljalb
fanbte er feinen ©eift. Diefer foil £>aupt (Sljriftus) unb ©lieber (©etaufte)
aufe innigfte miteinanber oereinen. ©fjrifti ©eift foil in feinen ©Iiebern
roirken unb burd) ©Ijrifti Ijeiligenben ©eift follen mir gereinigt, geheiligt,
erleudjtet, geftärkt roerben gum enbgiiltigen Sieg unb Driumpl) über alle
geinbe bee £>eilee.

Senbe aue beinen ©eift unb ©efdjöpfe roerben neu erfteljen, unb bu
roirft bae 2lntlit) ber ©rbe erneuern. D erhabener Driumpl) bee ^eiligen
©eiftee in ben £>ergen ber ©laubigen! SBie ftark unb fiegljaft fiitjlt fid)
bie ^irdje, bie aueerroäljlte SBraut bee ^eiligen ©eiftee. ©eroif), ijßfingften
hätte ja für une 9Jtenfd)en bee 19. Solj^unberte nicf)t jene grofte 33ebeu=

tung, roenn ee nur ein feftlidjee 93egehen einer oollenbeten I)iftorifd)en
Datfadje roäre. 2In ijßfingften feiern roir ein ©eljeimnie, bae ber ©egen=
roart angehört, nid)t ein bloftee SInbenken, fonbern SBirklidjkeit, ein ©e=

I)eimnie, bae fid) fortroäljrenb roieberljolt unb immer fortbauert, folange
bie 2RenfcE)I)eit befteljt, ee ift bie bleibenbe, unfidjtbare 3Iuegiefeung bee

fjeiligen ©eiftee über bie ^ird)e. Sßfingften foil bie in ben ©etauften
unmittelbar gegenroärtige, in iljnen rooljnenbe, fie befeelenbe ©otteekraft
roieber fo red)t gum SSeroufetfein bringen, ißfingften foil aud) ein Dankfejt
fein, an bem roir ber Ijeiligften Dreifaltigkeit Dank fagen für bie grofge
©nabe ber girmung, roo roir burd) ben Sifdjof gu Gittern bee ^eiligen
©eiftee gefdjlagen rourben.

2Bir ftetjen heute in einer Seit, bie mit alien ïkitteln ber 2Renfd)heit
biefen ©eift gu ertöten fudjt. 9Sor nichts fdjreckt bie ©ottlofenberoegung
gurück, unferm SSoIke biefe Stärke bee cljriftlidjen Sebene gu rauben.
Schauen roir ba einmal in jene $elbengeit ber cE>riftIici)en Skärtprer. ^eine
gbee, keine Segeifterung roäre fo allee begroingenb geroefen, roenn fie nur
oon 93tenfd)en ftammte. Sie fdjauten auf ben ©ekreugigten. ©r I)atte
ibnen ein Deftament I)interlaffen, bae fie ftete in iljrem £>ergen trugen,
©hrifti ©eift lebte in il)nen unb in biefem ©eift Ijaben fie felbft bie gram
famften ÏÏRartern erbulbet.

2Bie bie Slpoftel fid) in frommem ©ebet auf bie £>erabkunft bee £ei=
ligen ©eiftee am erften Sßfingfttag oorbereitet haben, fo roollen aud) roir
une oorbereiten unb mit tjeiliger greube im ©eifte ©ottee bae ißfingftfeft
begeben. Der grofte 2Irbeiterpapft 2eo Xiii. roanbte alle Sorge für bie
2Biebert)erfteIIung bee cf)riftlid)en 2ebene in ber bürgerlichen unb I)äue=
lichen ©efellfdjaft auf. ©rneuerung im ©eifte ©hrifti roar fein 3tel-
roollen bae SBerk bee grofeen ißapftee fortfetjen unb feinen letgten SBunfd)
erfüllen, in unferm Solk bie Sereljrung gum ^eiligen ©eift neu gu
beleben. Fr. B. Z.

*
Was ist die heilige Messe

„Die 1)1. ÜJteffe ift bie Sonne aller geiftlidjen Hebungen, ber ÏRitteF
punkt ber djriftlidien Religion, bae §>erg ber 2Inbad)t, bie Seele ber
grömmigkeit, ein SIbgrunb göttlicher 2iebe, ein unerfdjöpflichee töteer
oon ©naben." grong oon Salee.
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„Ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben."
(Ioh. 17, 22.) Jetzt, wo er selber die Herrlichkeit des Himmels am Throne
des ewigen Vaters genießt, will er uns schon auf dieser Erde teilnehmen
lassen am innergöttlichen Leben der allerheiligsten Dreifaltigkeit. Deshalb
sandte er seinen Geist. Dieser soll Haupt (Christus) und Glieder (Getaufte)
aufs innigste miteinander vereinen. Christi Geist soll in seinen Gliedern
wirken und durch Christi heiligenden Geist sollen wir gereinigt, geheiligt,
erleuchtet, gestärkt werden zum endgültigen Sieg und Triumph über alle
Feinde des Heiles.

Sende aus deinen Geist und Geschöpfe werden neu erstehen, und du
wirst das Antlitz der Erde erneuern. O erhabener Triumph des Heiligen
Geistes in den Herzen der Gläubigen! Wie stark und sieghaft fühlt sich
die Kirche, die auserwählte Braut des Heiligen Geistes. Gewiß, Pfingsten
hätte ja für uns Menschen des 19. Jahrhunderts nicht jene große Bedeutung,

wenn es nur ein festliches Begehen einer vollendeten historischen
Tatsache wäre. An Pfingsten seiern wir ein Geheimnis, das der Gegenwart

angehört, nicht ein bloßes Andenken, sondern Wirklichkeit, ein
Geheimnis, das sich fortwährend wiederholt und immer fortdauert, solange
die Menschheit besteht, es ist die bleibende, unsichtbare Ausgießung des

Heiligen Geistes über die Kirche. Pfingsten soll die in den Getauften
unmittelbar gegenwärtige, in ihnen wohnende, sie beseelende Gotteskraft
wieder so recht zum Bewußtsein bringen. Pfingsten soll auch ein Dankfejt
sein, an dem wir der heiligsten Dreifaltigkeit Dank sagen für die große
Gnade der Firmung, wo wir durch den Bischof zu Rittern des Heiligen
Geistes geschlagen wurden.

Wir stehen heute in einer Zeit, die mit allen Mitteln der Menschheit
diesen Geist zu ertöten sucht. Vor nichts schreckt die Gottlosenbewegung
zurück, unserm Volke diese Stärke des christlichen Lebens zu rauben.
Schauen wir da einmal in jene Heldenzeit der christlichen Märtyrer. Keine
Idee, keine Begeisterung wäre so alles bezwingend gewesen, wenn sie nur
von Menschen stammte. Sie schauten aus den Gekreuzigten. Er hatte
ihnen ein Testament hinterlassen, das sie stets in ihrem Herzen trugen.
Christi Geist lebte in ihnen und in diesem Geist haben sie selbst die
grausamsten Martern erduldet.

Wie die Apostel sich in frommem Gebet auf die Herabkunft des
Heiligen Geistes am ersten Pfingsttag vorbereitet haben, so wollen auch wir
uns vorbereiten und mit heiliger Freude im Geiste Gottes das Pfingstfest
begehen. Der große Arbeiterpapst Leo XIII. wandte alle Sorge für die
Wiederherstellung des christlichen Lebens in der bürgerlichen und
häuslichen Gesellschaft aus. Erneuerung im Geiste Christi war sein Ziel. Wir
wollen das Werk des großen Papstes fortsetzen und seinen letzten Wunsch
erfüllen, in unserm Volk die Verehrung zum Heiligen Geist neu zu
beleben. ?r. L. A.

^us ist ZÌ6 IreilÎAe Nesse
„Die hl. Messe ist die Sonne aller geistlichen Uebungen, der Mittelpunkt

der christlichen Religion, das Herz der Andacht, die Seele der
Frömmigkeit, ein Abgrund göttlicher Liebe, ein unerschöpfliches Meer
von Gnaden." Franz von Sales.
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Primiz von P. Esso Hiirzeler
in 9Jt a r i a ft e i n, ben 5. 9Jtai 1935.

Srimigtage finb aufjerorbentliche ©nabentage nidjt bloft für ben S|3rt=

migianten unb feine Angehörigen, fonbern alle gläubigen Einher ber tjl.
Kirche. 3" gwftet SBertfdjä^ung oom hathol. Sßriefter unb feiner ©naben=
uermittlung beteiligt fid) barum bas djriftlidje 93oIk immer galjlreid) an
foldjen £>od)feften. So mar es auch bei ber ißrimigfeier unferes tjodjro.
Atitbrubers P. Effo £>ürgeler aus ©reftenbad) (Solottjurn). Sd)on friif)
morgens brängten fid) bie tßilgerfcharen 3U ben ©nabenquellen unferes
Erlöfers. ©ang erfreulid) mar ber große unb gefdjloffene 2lufmarfd) ber
marianifdien Atännerkongregation Safels, roeldje alljährlich am erften
9Jtai=Sonntag ihre 9BaIIfat)rt nad) Atariaftein macht. ©egen beginn ber
t)l. §>anblung ftauten fid) bie Saufenbe unb Abertaufenbe oon pilgern in
ber Safilika U. 2. grau oom Stein. 9tad)bem bie Ehrengäfte im Œt)or Sßla^

genommen, gog um t)alb 10 Uhr ber jugenbfrifctje ifßrimigiant im geftornat
mit feiner Affifteng an ben Altar. 2lls geiftlidjer Sater ftanb il)m gur
Seite ber ehemalige Seelforger ber ©emeinbe ©reßenbad) unb nunmehrige
Srofeffor ber Unioerfität greiburg Sr. 21. Sieger, roätjrenb ber 2tbt bes

Klofters, ißrälat 2tuguftinus Sorer, itjm am Shron affiftierte. sJtad) ber
üblichen SBeiljroafferausteilung unb 2Inrufung bes hl- ©eiftes beftieg ber
Atitbruber, hodjro. Dr. P. ©alius geker, Sßrofeffor am Kollegium in AIt=
borf, bie Langel gu einem gebiegenen Kangelroort. gn markanten 3"Sert
fdjilberte er bie gefd)id)tlid)e Sebeutung bes blutigen Kreugopfers unb
unfer Aliterleben in ber unblutigen (Erneuerung ber hl- Ateffe. Es mar
ein mächtiger 2IppeII gur Atitfeier ber Ijl. ©eheimniffe.

Sie Sollmacht gur geier ber hl- Ateffe unb Spenbung ber fakramem
talen ©naben erhielt P. Effo im Sakrament ber Epriefterrneitje, toelclje Se.
Eggelleng, ber hodgoft. Ergbifdjof Sagmunb Aeßhammer am Karfamstag
in gelbkird) ihm erteilte. Ser 2lbt bes Klofters konnte feinen Kanbibaten
gur Steiße beftens empfehlen, roeil er nidjt bloß feine bumaniftifcßen Stu=
bien als Stubent oon 2IItborf mit befter Alatura abfoloiert, nicht bloß
feinen tßeologifchen Stubien im Softer St. ©aIIus=Sregeng mit allem
(Eifer oblag, fonbern feit feinem (Eintritt ins Sooigiat im £>erbft 1930 unb
feit 2lblegung feiner tjl. Srofeß im September 1931 fid) ernftlid) bemühte,
ein tüchtiger Orbensmann gu roerben, benn roer Hßrieftcr roerben mill, muh
an ber Selbftheiligung ernft arbeiten. Siefes Streben tourbe toohl
fd)on im trauten Elternhaus ins junge §erg bes talent» unb hoffnungs=
oollen ©uftao (fo hieß er mit feinem Saufnamen) gelegt. £>eute ftetjt er
im fdjönften grühling bes 2ebens unb berechtigt gu ben fcßönften jg>off=

nungen. Alöge er bem fei. (Effo, bem ©rünber bes Klofters SeintoiP
Alariaftein, alle Ehre machen unb recht oiele gahre fegensreid) roirken.

3ur bankbaren Anerkennung für alle Aiüßen unb Opfer unb gur
großen greube für feine betagten Eltern unb Ib. ©efdpoifter fpenbete nun
P. Effo ihnen unb allen Anroefenben ben hl- Srimigfegen. Sann fdjritt
er freubig an ben Altar, um bas Erftlingsopfer ©ott bem £>errn bargu=
bringen, gn heiliger Anbadjt unb tiefer Ergriffenheit nahm bie große
Ehriftengemeinbe baran teil. Stefentlid) rourbe biefelbe noch gefteigert
burd) ben überroältigenben ©efang bes Eßores ber Katholiken Safels. gn
meifterhafter Steife brachte berfelbe bie „Saloe regina"=Aleffe oon god)um
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von Lsso Hür^eler
in M a r i a stein, den 5. Mai 1935.

Primiztage sind außerordentliche Gnadentage nicht bloß für den Pri-
mizianten und seine Angehörigen, sondern alle gläubigen Kinder der hl.
Kirche. In großer Wertschätzung vom kathol. Priester und seiner
Gnadenvermittlung beteiligt sich darum das christliche Volk immer zahlreich an
solchen Hochsesten. So war es auch bei der Primizfeier unseres hochw.
Mitbruders Esso Hllrzeler aus Gretzenbach sSolothurn). Schon früh
morgens drängten sich die Pilgerscharen zu den Gnadenquellen unseres
Erlösers. Ganz erfreulich war der große und geschlossene Aufmarsch der
marianischen Männerkongregation Basels, welche alljährlich am ersten
Mai-Sonntag ihre Wallfahrt nach Mariastein macht. Gegen Beginn der
hl. Handlung stauten sich die Tausende und Abertausende von Pilgern in
der Basilika U. L. Frau vom Stein. Nachdem die Ehrengäste im Chor Platz
genommen, zog um halb 19 Uhr der jugendfrische Primiziant im Festornat
mit seiner Assistenz an den Altar. Als geistlicher Vater stand ihm zur
Seite der ehemalige Seelsorger der Gemeinde Gretzenbach und nunmehrige
Professor der Universität Freiburg Dr. A. Meyer, während der Abt des

Klosters, Prälat Augustinus Borer, ihm am Thron assistierte. Nach der
üblichen Weihwasserausteilung und Anrufung des hl. Geistes bestieg der
Mitbruder, hochw. Dr. Gallus Jeker, Professor am Kollegium in
Altdorf, die Kanzel zu einem gediegenen Kanzelwort. In markanten Zügen
schilderte er die geschichtliche Bedeutung des blutigen Kreuzopfers und
unser Miterleben in der unblutigen Erneuerung der hl. Messe. Es war
ein mächtiger Appell zur Mitfeier der hl. Geheimnisse.

Die Vollmacht zur Feier der hl. Messe und Spendung der sakramentalen

Gnaden erhielt Esso im Sakrament der Priesterweihe, welche Se.
Exzellenz, der hochwst. Erzbischof Raymund Netzhammer am Karsamstag
in Feldkirch ihm erteilte. Der Abt des Klosters konnte seinen Kandidaten
zur Weihe bestens empfehlen, weil er nicht bloß seine humanistischen Studien

als Student von Altdorf mit bester Matura absolviert, nicht bloß
seinen theologischen Studien im Kloster St. Gallus-Bregenz mit allem
Eifer oblag, sondern seit seinem Eintritt ins Noviziat im Herbst 1930 und
seit Ablegung seiner hl. Profeß im September 1931 sich ernstlich bemühte,
ein tüchtiger Ordensmann zu werden, denn wer Priester werden will, muß
an der Selbstheiligung ernst arbeiten. Dieses Streben wurde wohl
schon im trauten Elternhaus ins junge Herz des talent- und hoffnungsvollen

Gustav (so hieß er mit seinem Taufnamen) gelegt. Heute steht er
im schönsten Frühling des Lebens und berechtigt zu den schönsten
Hoffnungen. Möge er dem sei. Esso, dem Gründer des Klosters Beinwil-
Mariastein, alle Ehre machen und recht viele Jahre segensreich wirken.

Zur dankbaren Anerkennung für alle Mühen und Opfer und zur
großen Freude für seine betagten Eltern und lb. Geschwister spendete nun

Esso ihnen und allen Anwesenden den hl. Primizsegen. Dann schritt
er freudig an den Altar, um das Erstlingsopfer Gott dem Herrn
darzubringen. In heiliger Andacht und tiefer Ergriffenheit nahm die große
Christengemeinde daran teil. Wesentlich wurde dieselbe noch gesteigert
durch den überwältigenden Gesang des Chores der Katholiken Basels. In
meisterhafter Weise brachte derselbe die „Salve regina"-Messe von Iochum
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gur 2luffüf)rung. Uîadjbem Sßriefter unb 93oIk geopfert, nat)t ber tjeilige
2Iugenblidr ber tDtenfctjroerbung Etjrifti. 2Iuf bie SBanblungsmorte tjcilt ber
spriefter ben eudgariftifdjen ©ott unb $eilanb in ben §>änben. 3" ©laube
unb Siebe beugt er feine ^nie unb betet an. sJlod) inniger unb feuriger
fdjlägt bas £>erg bes ©efeierten bei ber t)I. Kommunion. Sas Samm ©ot=
tes, bas er geroanbelt, het)rt bei itjm ein mit bem ÎReidjtum feiner Siebe
unb ©nabe. ïïîit tötaria bann ber £>od)begnabigte nun jubeln: ,,£>ocl) preifc
meine Seele ben £>errn unb mein ©eift frof)iocbe in ©ott, meinem §ei=
lanb, benn ©rofges tjat an mir getan ber 2lIImäd)tige." Siefen Sank
brachte ber ijßrimigiant aufs 9îeue sum îlusbruck beim I)errlid)en ÏÏRagnP
fihat ber 93efper nom 9tacl)mittag, reo alle tßilger mit itjm einftimmten.
©in gang überroältigenber unb faft nidjt enbenroollenber Sobes= unb San=
kestjpmnus für alle ©naben ber 1)1. tjßrimig unb bes gangen 3ubiläums=
jai)res mar bas grofj angelegte „Te Deum laudamus" oon SJtaj gilbe, roo-
mit bie kircl)lid)e geier einen roiirbigen 9lbfd)luf3 fanb. P. P. A.
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zur Aufführung. Nachdem Priester und Volk geopfert, naht der heilige
Augenblick der Menschwerdung Christi. Auf die Wandlungsworte hält der
Priester den eucharistischen Gott und Heiland in den Händen. In Glaube
und Liebe beugt er seine Knie und betet an. Noch inniger und feuriger
schlägt das Herz des Gefeierten bei der hl. Kommunion. Das Lamm Gottes,

das er gewandelt, kehrt bei ihm ein mit dem Reichtum seiner Liede
und Gnade. Mit Maria kann der Hochbegnadigte nun jubeln! „Hoch preise
meine Seele den Herrn und mein Geist frohlocke in Gott, meinem
Heiland, denn Großes hat an mir getan der Allmächtige." Diesen Dank
brachte der Primiziant aufs Neue zum Ausdruck beim herrlichen Magni-
fikat der Vesper vom Nachmittag, wo alle Pilger mit ihm einstimmten.
Ein ganz überwältigender und fast nicht endenwollender Lobes- und
Dankeshymnus für alle Gnaden der hl. Primiz und des ganzen Jubiläumsjahres

war das groß angelegte Oeum tanäamus" von Max Filke, womit

die kirchliche Feier einen würdigen Abschluß fand. 9.
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Der heilige Beda, der Ehrwürdige
3 u m 1200. d o b e s t o g ; 735 — 26. Vtai — 1935.

„3hr feib bas 2icßt ber SBelt. — So laffet Guer 2idjt
leuchten cor ben Vtenfdjen, baß fie eure guten
SBerhe feßen unb euern Vater greifen, ber im
Gimmel ift!" (SRattß. 5, 14—16.)

Go gibt Sterne, bie nie oerbleicßen, nein, je länger mir fie betrachten,
um fo herrlicher leudjten fie oor unferen Slugen auf. Gin fold) glängenber
Stern ift ber hl- Kirdjenleßrer Veba. geiern mir bodj biefes [faßt ben
1200. 2obestag, unb nodj berounbern mir feine ©eleßrfamheit unb £eilig=
heit, aie märe er nodj nidjt oon hinnen gefdjieben. Von ihm gilt bie Stelle
bei daniel 12, 3: „diejenigen, roelcße oiele in ber Gerechtigkeit untere
roeifen, merben leudjten roie bie Sterne, immer unb eroig."

Spät erft hatte bas Gljriftentum, bas auf bem europäifdjen geftlanb
längft eine geiftige Vlacßt geroorben roar, auch auf ben angelfädjfifdjen
ffnfeln $uß gefaxt. Ilm fo rafdjer aber ftanb ber Sicher ©ottes, ben ber
grojje Veheßrer läuguftin angelegt hatte, in Vlüte unb grudjt. Kaum 100

jjaßre nadj Sluguftins 2ob erreichte bie angelfädjfifdje Kirdje in Veba
„bem Ghrroürbigen" bereits einen Gipfelpunkt geiftiger Vilbung.

der hl- Veba, mit bem Veinamen ber Ghrroürbige, entfproßte aus
angelfädjfifcfjem ©efchledjte. Gr roar geboren im fgaßre 672 im glechen
ffarroro in Vortßumberlanb. Vtit fieben fahren fdjon trug er als 30g'
ling oon SBeremoutß bie Venebihtinerhutte. £>ier, roie auch im 9tadjbar=
klofter ©prro, genoß ber ^eilige feinen Unterridjt; bie 2ehrer mußten fidj
anftrengen, feinen brennenben SBiffensburft gu befriebigen. der junge
Orbensmann erhielt mit 19 fgaßren bie diahonsroeilje. 2lls Veba 11 Saßre
jpäter gum 5f3riefter geroeiht rourbe, genoß er in gang Gnglanb ben Stuf
eines SBiffenfdjaftlers unb ßeiligmäßigen Vtöncßes. Gr begeugt felbft, baß
er geitlebens keine größere greube kannte, als Vücßer unb Sdjreibgeug,
2ernen unb 2eßren. Veba ftubierte aber nidjt bloß aus Sßiffensburft,
fonbern roeißte alle feine Stubien ber Gßre ©ottes, richtete fie auf Veför=
berung ber Frömmigkeit unb dugenb bei ben Vtitmenfdjen.

Stach ernfter Vorbereitung übernahm er bas 2eljramt. der ^eilige
unterridjtete nidjt nur feine Drbensbrüber, fonbern audj bie abelige 3u=
genb, bie in reidjer 3°ht tßm guftrömte. Später ftanben Könige unb
Vifcßöfe mit ißm in engfter Verbinbung, fobaß er Gelegenheit hatte, feinen
monaftifdjen ©eift überall gu oerbreiten.

Unfer Gßrroiirbige lehrte aber nidjt bloß burdj bas SBort, fonbern
oerfaßte audj gaßlreicße Sdjriften, forooßl roiffenfdjaftlidje unb gelehrte,
als auch einfadje unb erbaulidje für bas djriftlidje Volk.

3m SJtittelpunht feiner ©ebankenroelt ftanb bie ^eilige Schrift bes
Sllten unb Steuen Vunbes, bie ber ^eilige nadj Slrt ber Kirdjenoäter mit
genauer Kenntnis ihrer Schriften mpftifdj=aIlegorifdj auslegte. Slber mit
biefer biblifdj=ejegetifdjen 2ßeologie roar bas Arbeitsgebiet Vebas nodj
nidjt erfdjöpft. fjn ben Steißen feiner SBerke fteßen hosmologifcße, aftro=
nomifdje, naturkunblicße Sdjriften. Gr fdjrieb eine ©efdjicßte ber Vtartrjrer
unb gaßlreicße Slbßanblungen; eine Kircßengefdjidjte oon Gnglanb, bie ißm
bas fcßönfte 3eugnis feiner £eimatliebe unb Volksoerbunbenßeit gibt.

Von feinen gaßlreidjen §omiIien unb ijßrebigten ift manches in bas
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Der IieilÎAe Leà, der Dlirvvürcli^e
Zum 1200. T 0 desta g ; 735 — 26. Mai — 1935.

„Ihr seid das Licht der Welt. — So lasset Euer Licht
leuchten vor den Menschen, daß sie eure guten
Werke sehen und euern Vater preisen, der im
Himmel ist!" (Matth. 5. 14—16.)

Es gibt Sterne, die nie verbleichen, nein, je länger wir sie betrachten,
um so herrlicher leuchten sie vor unseren Augen auf. Ein solch glänzender
Stern ist der hl. Kirchenlehrer Beda. Feiern wir doch dieses Jahr den
1260. Todestag, und noch bewundern wir seine Gelehrsamkeit und Heiligkeit,

als wäre er noch nicht von hinnen geschieden. Von ihm gilt die Stelle
bei Daniel 12, 3: „Diejenigen, welche viele in der Gerechtigkeit
unterweisen, werden leuchten wie die Sterne, immer und ewig."

Spät erst hatte das Christentum, das aus dem europäischen Festland
längst eine geistige Macht geworden war, auch auf den angelsächsischen
Inseln Fuß gesaßt. Um so rascher aber stand der Acker Gottes, den der
große Bekehrer Augustin angelegt hatte, in Blüte und Frucht. Kaum 166

Jahre nach Augustins Tod erreichte die angelsächsische Kirche in Beda
„dem Ehrwürdigen" bereits einen Gipselpunkt geistiger Bildung.

Der hl. Beda, mit dem Beinamen der Ehrwürdige, entsproßte aus
angelsächsischem Geschlechte. Er war geboren im Jahre 672 im Flecken
Iarrow in Northumberland. Mit sieben Jahren schon trug er als Zögling

von Weremouth die Benediktinerkutte. Hier, wie auch im Nachbarkloster

Gyrw, genoß der Heilige seinen Unterricht; die Lehrer mußten sich

anstrengen, seinen brennenden Wissensdurst zu befriedigen. Der junge
Ordensmann erhielt mit 19 Iahren die Diakonsweihe. Als Beda 11 Jahre
später zum Priester geweiht wurde, genoß er in ganz England den Ruf
eines Wissenschaftlers und heiligmäßigen Mönches. Er bezeugt selbst, daß
er zeitlebens keine größere Freude kannte, als Bücher und Schreibzeug,
Lernen und Lehren. Beda studierte aber nicht bloß aus Wissensdurst,
sondern weihte alle seine Studien der Ehre Gottes, richtete sie aus
Beförderung der Frömmigkeit und Tugend bei den Mitmenschen.

Nach ernster Vorbereitung übernahm er das Lehramt. Der Heilige
unterrichtete nicht nur seine Ordensbrüder, sondern auch die adelige
Jugend, die in reicher Zahl ihm zuströmte. Später standen Könige und
Bischöse mit ihm in engster Verbindung, sodaß er Gelegenheit hatte, seinen
monastischen Geist überall zu verbreiten.

Unser Ehrwürdige lehrte aber nicht bloß durch das Wort, sondern
verfaßte auch zahlreiche Schriften, sowohl wissenschaftliche und gelehrte,
als auch einfache und erbauliche für das christliche Volk.

Im Mittelpunkt seiner Gedankenwelt stand die Heilige Schrift des
Alten und Neuen Bundes, die der Heilige nach Art der Kirchenväter mit
genauer Kenntnis ihrer Schriften mystisch-allegorisch auslegte. Aber mit
dieser biblisch-exegetischen Theologie war das Arbeitsgebiet Bedas noch
nicht erschöpft. In den Reihen seiner Werke stehen kosmologische,
astronomische, naturkundliche Schriften. Er schrieb eine Geschichte der Märtyrer
und zahlreiche Abhandlungen; eine Kirchengeschichte von England, die ihm
das schönste Zeugnis seiner Heimatliebe und Volksverbundenheit gibt.

Von seinen zahlreichen Homilien und Predigten ist manches in das
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römifdje 33reoier aufgenommen roorben. Dtit SFèedjt rül)mt man ben £ei=
ligen, bafj er bie gefamte 2Biffenfd)aft ber bamaligen in fid) nereinige.
Sebas 23ebeutung für bie ©efamthirdje liegt barin, bafs er bie SSrüche
bilbet groifchen bem 3eüniier ber Äird)enoäter unb ben erften Anfängen
ber djriftianifierten germanifchen 33ölhern. ©r »ermittelte bie überlieferte
cf)riftlicf)=römifd)e Silbung unb ©elehrfamheit bem Mittelalter. Seine
Schriften mürben fd)on bei feinen Sebgeiten öffentlich) in ben Kirchen oor=
gelefen. Xeshalb ehrte man ibn, ba er nocf) nicht „^eiliger" genannt roer=
ben burfte, mit bem Xitel „ber ©hrroiirbige", ben 23eba fpciter als 23ei=

namen behielt.
Jiacl) einer reidjgefegneten Sehrtätigheit fütjlte ber heilige eine all=

mäblid)e Abnahme feiner Körperlichen Gräfte, roätjrenb fein 2Inbad)ts= unb
Sufteifer, feine Set)nfud)t nad) bem ijimmlifdien 93aterlanbe fid) fortroäb=
renb fteigerten. 21m Xage oor Efjrifti Himmelfahrt rief 23eba nod) einmal
bie SGoftergemeinbe gu fid), fie ein lefetes Mal fegnenb. Mit größter
9tiii)rung empfing er bie 1)1. Sterbfahramente unb oerfdjieb mit einem
,Ç)t)mnus auf ben Sippen, am 26. Mai 735.

Xer Heilige mar ungeachtet feiner großen ©elehrfamKeit bie Xemut
felbft. ©r tat alles, eingig um bie ©hre ©ottes gu förbern unb bem
SRädjften gu nü^en. Möchten hoch aud) mir bei allen unfern Sjanblungen
aufrichtig bie ©hre ©ottes fudjen. ©etjen aud) mir hin 3U ber immer
ftrömenben Quelle unferes £errn unb §eilanbes, aus roeldjer ber hl- 23eba
alles fdjöpfte. Sehr fd)ön fagt ber hl- Hieronymus: „©ine nod) fo grofje
©elehrfambeit nüt)t nichts, roenn fie nicht burd) bie Kenntnis unb Siebe
©ottes oollenbet roirb." Fr. G. B.

lullte ôtt immMWtn iît, Ht lût uni

Maria, Mutter. Meeresstern,
Du strahlst so nah, du strahlst so fern
Mich zieht's zu deinem Bild mit Macht,
Hat's doch kein Menschenherz erdacht,
Wie deren Hilfe wunderbar,
Die eiv'ger Liebe Mutter war.
Ja, deine Hilfe währet fort
Von Zeit zu Zeit, von Ort zu Ort.
0, Mutter Gottes, Jungfrau rein,
Ach, wollest uns doch gnädig sein.

In Not und Tod, in Leid und Weh
Zu deinem Gotteskinde geh!
Bitt', dass es uns viel Gnade schenk.
All' Leiden uns zum Heile lenk',

URSULA
HELLBERG
BERLIN

Erfleh' uns, Jungfrau Mutter mein,
Dereinst ein ewig Seligsein

ibhhihhhhi
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römische Brevier ausgenommen worden. Mit Recht rühmt man den
Heiligen, daß er die gesamte Wissenschaft der damaligen Zeit in sich vereinige.
Bedas Bedeutung für die Gesamtkirche liegt darin, daß er die Brücke
bildet zwischen dem Zeitalter der Kirchenväter und den ersten Anfängen
der christianisierten germanischen Völkern. Er vermittelte die überlieferte
christlich-römische Bildung nnd Gelehrsamkeit dem Mittelalter. Seine
Schriften wurden schon bei seinen Lebzeiten öffentlich in den Kirchen
vorgelesen. Deshalb ehrte man ihn, da er noch nicht „Heiliger" genannt werden

durfte, mit dem Titel „der Ehrwürdige", den Beda später als
Beinamen behielt.

Nach einer reichgesegneten Lehrtätigkeit fühlte der Heilige eine
allmähliche Abnahme seiner körperlichen Kräfte, während sein Andachts- und
Bußeifer, seine Sehnsucht nach dem himmlischen Vaterlande sich fortwährend

steigerten. Am Tage vor Christi Himmelfahrt rief Beda noch einmal
die Klostergemeinde zu sich, sie ein letztes Mal segnend. Mit größter
Rührung empfing er die hl. Sterbsakramente und verschied mit einem
Hymnus auf den Lippen, am 26. Mai 73b.

Der Heilige war ungeachtet seiner großen Gelehrsamkeit die Demut
selbst. Er tat alles, einzig um die Ehre Gottes zu fördern und dem
Nächsten zu nützen. Möchten doch auch wir bei allen unsern Handlungen
ausrichtig die Ehre Gottes suchen. Gehen auch wir hin zu der immer
strömenden Quelle unseres Herrn und Heilandes, aus welcher der hl. Beda
alles schöpfte. Sehr schön sagt der hl. Hieronymus: „Eine noch so große
Gelehrsamkeit nützt nichts, wenn sie nicht durch die Kenntnis und Liebe
Gottes vollendet wird." ?r. Q. L.

Mutter ver lninmuWenben Kilte, bitte U uns

Muria, Mutter, Meeresstern,
Du stro/i/st so nu/t, r/u stra/r/st so /ern /

Mir/i Me/rt's 2U r/eine,n Li/c/ nut 1/uebt,
Mut's r/oe/i /.ein Mensc/ien/iers err/ue/zt,

l/ue c/eren Mi//e uunr/er/iur,
Die eu' uer /-lebe Mutter inur.
/a, r/eine Mi//e wü/uet /ort

ou ^eit 2u Xeit, non Ört 2?u Ort.
0, Mutter Oottes, /unZ/rau rein,
^e/n u o//est uns c/oe/i Knüc/i^ sein.

/n Hot unc/ 7or/. in /.eü/ un// s^e/i
/su r/eine/n Oottes/cinc/e ^e/l/
//its'. r/uss es uns nie/ Onar/e sc/ien/c,
^//' /.sic/en uns 2u?n Dei/e /en/c'.

IILI.I.LLI«,
S6KI.IS

/sr//eb uns, /unZ/rau Mutter nrein.
Dereinst ein erniF Ze/i^sein /
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850 Jahre Kloster Beiirwil-Mariastein
(ö-ottje^ung.)

Sie Stifter ftellten bas neue Softer unb bie gu allen ^eiligen
gemeinte Äird)e unmittelbar unter ben Sdjut) unb bie Sluffidjt bes apofto=
lifchen Stuhles unb entgogen es fo gang ber bifdjöflidjen fgurisbiktion, um
ihm fo einen größeren Sdjut) gu oerleifjen unb eine freiere Sntroicklung gu
fiebern. Siefe 2lusnaf)meftellung harn in biefer 3eit ben meiften bebeutem
ben ßlöftern gu. 21m 29. fguli 1152 ertjielt bas Softer aud) oon griebrid) I.
einen kaiferlid)en Sd)irmbrief. So glaubten alfo bie Stifter t)inreid)enb
für bie gebeit)Iid)e ©ntroicklung itjrer ©rünbung geforgt gu haben unb bies
umfomebr, als fie Seinroit auch nach unferen gegriffen anfebnlicben
©runbbefitg fd)enhten. Der Stnfang mar tatfäd)Iid) aud) oieloerfprecbenb.
Sie Seinroiler ©önd)e roaren mit benen oon 2Rünfter=©ranbfelben eine
gute Stütge für bie päpfttidje Sadje im Jura. Sann führten bie erften
jünger bes grofjen SIbtes SBiltjelm unter ©ffos Seitung ein roeit herum
bekanntes ftrenges unb beiliges Ceben. Sie 2aien betradjteten bie
2Rönd)e oon £>irsau allgemein als Sjeilige, roeil fie 23enebikts SRegel ftreng
befolgten. Ohne 3roeifel beobachteten bie Söeinroiler Hlöncbe 3ai)rt)unberte
fang bie Drbensregel, roie es im SRutterklofter, bas gur 3eit ber 23einroiler
©riinbung in f)öd)fter SSIüte ftanb, Uebung mar. Sie ©eroobnbeiten oon
Hirsau, bie uns nocf) erhalten finb, geben uns ein 33ilb oom erften üfofter=
leben in Seinroil.

Siefes ScE)roeigen f)errfd)te faft immer in ben heiligen Stäumen, nur
feiten burften bie 5Rönd)e tniteinanber rebcn, eine roeit ausgebilbete 3en
cbenfpracbe ermöglichte aud) ohne ©orte ben notroenbigen 93erkel)r in ber
3eit bes Stillfdjroeigens. Sen ©rofjteit bes Sages unb ber 9tacf)t oetbracfp
ten fie in ber Kirche, roo fie bas 2ob ©ottes fangen. Senn bas roar ja
ifjre t)öd)fte unb fd)önfte ©tfgabe, für roeld)e bie Älöfter überhaupt, alfo
auch öas ihre, gegrünbet toorben roaren. Sas ©borgebet roar bamafs in
ben ©lunpagenfer* unb £>irsauer ^löftern roeit ausgebehnter, als heute,
ba man nach &en angenommenen ©eroohnheiten roeit mehr betete, als bie
23enebiktinerregel oerlangte, ©erabe rüfjrenb ift bie 2iebe gum ge=
meinfamen ©borgebet, roie fie biefe 9ftöncf)e an ben Sag legen, benn fogar
auf Steifen unb mit ben tranken beteten fie gemeinfam bas Sreoier. Sind)
ber ÜRefjritus, nach &em in Seinroil gur 3eit öer ©rünbung bie hl- ©e=

heimniffe gegrünbet rourben, ift uns überliefert.- Siefer roeidjt oom heu=

tigen öfters ab. So kennt er g. iß. ben heutigen Stufenpfalm nicht unb
nur ein gang kurges ©onfiteor. ©as ber ©hör im £od)amt fingt ober
Siakon unb Subbiakon oortragen, roie ©piftel unb Soangelium, roirb oom
ißriefter am ©tare niemals gebetet, fonbern biefer fitgt unb hört fd)ioei=
genb gu. So roar es früher im römifchen Stitus überall ber gall unb ent-
fpricht ohne 3roeifel aud) am beften ber 2iturgie. Sie Opferung befteht
nod) im ©infammein ber Opfergaben bei ben Slmoefenben. Sie Erhebung
ber heiligen ©eftalten fanb ebenfalls noch riicfjt roährenb ber ©anbiung
ftatt, fonbern, roie es urfprünglicf)1 ber $all roar, erft oor bem Pater noster
bei ber fogenannten kleinen ©leoation. Sen griebenskufg bringt ber
tßriefter allen Sörübern im ©hör unb nur roer ihn empfangen hat, barf gur
hl. Communion, bie nod) unter beiben ©eftalten gereicht roirb, bingutreten.
Ob biefer Stitus ben §irsauer 2Rönd)en allein eigen roar unb bamit einen
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850 Xloster
(Fortsetzung.)

Die Stifter stellten das neue Kloster und die zu allen Heiligen
geweihte Kirche unmittelbar unter den Schutz und die Aufsicht des apostolischen

Stuhles und entzogen es so ganz der bischöflichen Jurisdiktion, um
ihm so einen größeren Schutz zu verleihen und eine freiere Entwicklung zu
sichern. Diese Ausnahmestellung kam in dieser Zeit den meisten bedeutenden

Klöstern zu. Am 29. Juli 1152 erhielt das Kloster auch von Friedrich I.
einen kaiserlichen Schirmbrief. So glaubten also die Stifter hinreichend
für die gedeihliche Entwicklung ihrer Gründung gesorgt zu haben und dies
umsomehr, als sie Beinwil auch nach unseren Begriffen ansehnlichen
Grundbesitz schenkten. Der Anfang war tatsächlich auch vielversprechend.
Die Beinwiler Mönche waren mit denen von Münster-Grandfelden eine
gute Stütze für die päpstliche Sache im Jura. Dann führten die ersten
Jünger des großen Abtes Wilhelm unter Essos Leitung ein weit herum
bekanntes strenges und heiliges Leben. Die Laien betrachteten die
Mönche von Hirsau allgemein als Heilige, weil sie Benedikts Regel streng
befolgten. Ohne Zweifel beobachteten die Beinwiler Mönche Jahrhunderte
lang die Ordensregel, wie es im Mutterkloster, das zur Zeit der Beinwiler
Gründung in höchster Blüte stand, Uebung war. Die Gewohnheiten von
Hirsau, die uns noch erhalten sind, geben uns ein Bild vom ersten Klosterleben

in Beinwil.
Tiefes Schweigen herrschte fast immer in den heiligen Räumen, nur

selten durften die Mönche miteinander reden, eine weit ausgebildete
Zeichensprache ermöglichte auch ohne Worte den notwendigen Verkehr in der
Zeit des Stillschweigens. Den Großteil des Tages und der Nacht verbrachten

sie in der Kirche, wo sie das Lob Gottes sangen. Denn das war ja
ihre höchste und schönste Aufgabe, für welche die Klöster überhaupt, also
auch das ihre, gegründet worden waren. Das Chorgebet war damals in
den Clunyazenser- und Hirsauer Klöstern weit ausgedehnter, als heute,
da man nach den angenommenen Gewohnheiten weit mehr betete, als die
Benediktinerregel verlangte. Gerade rührend ist die Liebe zum
gemeinsamen Chorgebet, wie sie diese Mönche an den Tag legen, denn sogar
auf Reisen und mit den Kranken beteten sie gemeinsam das Brevier. Auch
der Meßritus, nach dem in Beinwil zur Zeit der Gründung die hl.
Geheimnisse gegründet wurden, ist uns überliefert. Dieser weicht vom
heutigen öfters ab. So kennt er z. B- den heutigen Stufenpsalm nicht und
nur ein ganz kurzes Confiteor. Was der Chor im Hochamt singt oder
Diakon und Subdiakon vortragen, wie Epistel und Evangelium, wird vom
Priester am Altare niemals gebetet, sondern dieser sitzt und hört schweigend

zu. So war es früher im römischen Ritus überall der Fall und
entspricht ohne Zweifel auch am besten der Liturgie. Die Opferung besteht
noch im Einsammeln der Opfergaben bei den Anwesenden. Die Erhebung
der heiligen Gestalten fand ebenfalls noch nicht während der Wandlung
statt, sondern, wie es ursprünglich der Fall war, erst vor dem Later vaster
bei der sogenannten kleinen Elevation. Den Friedenskuß bringt der
Priester allen Brüdern im Chor und nur wer ihn empfangen hat, darf zur
hl. Kommunion, die noch unter beiden Gestalten gereicht wird, hinzutreten.
Ob dieser Ritus den Hirsauer Mönchen allein eigen war und damit einen
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eigenen 33enebihtinerritus barftellt ober unferen ©egenben bamats iiber=
ßaupt eigen roar, läßt fid) ßeute haum rneßr feftftellen.

SBeiter ßören roir oom innern unb äußern hlöfterlicßen 2eben 23ein=
roils in ben erften ^aßrßunberten nad) ber ©ritnbung feßr roenig. ©s mag
bies einerfeits bei bem faft gänglid)en Diangel an Urhunben liegen, bie bei
ben oerfdjiebenen 23ränben unb ifiliinberungen gum großen Seil oertoren
gingen, anberfeits finb in bem roeltoerlorenen ^löftercßen rooßl aucß nid)t
uiel außerorbentlicße ©reigniffe oorgefallen. Sas gange 2eben ber Sftöncße
roar ja bem ©ebetc unb bem Stillfcßroeigen unb fpäter aucß nod) ber Seel=
forge bes 2üffeltales geroibmet. 2Iucß oon einer ©cßule ßören roir in ber
erften 3eü nicßts, bas feierliche ©ßorgebet beanfprucßt ja faft bie gefamte
3eit bes Sages, fobaß für fie rooßl haum 3ed übrig geblieben roäre. Sie
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eigenen Benediktinerritus darstellt oder unseren Gegenden damals
überhaupt eigen war, läßt sich heute kaum mehr feststellen.

Weiter hören wir vom innern und äußern klösterlichen Leben Bein-
wils in den ersten Jahrhunderten nach der Gründung sehr wenig. Es mag
dies einerseits bei dem fast gänzlichen Mangel an Urkunden liegen, die bei
den verschiedenen Bränden und Plünderungen zum großen Teil verloren
gingen, anderseits sind in dem weltverlorenen Klösterchen wohl auch nicht
viel außerordentliche Ereignisse vorgefallen. Das ganze Leben der Mönche
war ja dem Gebete und dem Stillschweigen und später auch noch der
Seelsorge des Lüsseltales gewidmet. Auch von einer Schule hören wir in der
ersten Zeit nichts, das feierliche Chorgebet beansprucht ja fast die gesamte
Zeit des Tages, sodaß für sie wohl kaum Zeit übrig geblieben wäre. Die
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roenigen Stußeftunben gehörten ber tt)eoIogifd)en 2Biffenfd)aft, roooon nod)
heute erhaltene Sßerhe 3eugnis ablegen. Ohne 3rc>eifel pflegten bie ftillen
Seinroiler Stöndje, fo gut fie oermodjten, bie ©aftfreunbfdjaft, roie fie bie
Segel Senebihts befonbers gut ißflidjt macht. Sies roar oielieidjt aud) ein
©runb, roeshalb bie Stifter itjre ©rünbung in biefer abgefchiebenen ©e=

genb machten. Siandjer miibe SBanberer, ber nom tßafgroang tjer kam,
mag fjier hilfsbereite unb gaftfreunblidje £>änbe gefunben haben. 3n einer
Entfernung oon einer falben Stunbe muß eine geitlang ein Sonnenhlofter
egiftiert haben, aber Ieiber berichten uns bie Snnalen gar nichts über 3al)£
unb Sag ber ©rünbung, roie bes Unterganges, gefrfjroeige benn non feinen
Sdpchfalen, nur bie Samen einiger Sonnen finb uns im Sotenbud) aufbe=
roatjrt.

Der 8. Gebetskreuzzug im zweiten Jahr
3n oerfcfjiebenen Äantonen ber 3nnerfd)roeig finben alljährlich gu

Slnfang bes Stonats 97iai bie fogenannten Sanbsgemeinben ftatt; man
könnte fie eine 2trt Solhsüßarlament nennen. Stuf einem beftimmten
öffentlichen Slaß nerfammeln fid) bie ftimmberechtigten ^antonsbürger,
ber Staatsmann unb Seamte, ber Sauer unb ber £>anbroerker, ber 2aie
roie ber ©eiftlictje, um miteinanber gu beraten über bes Sanbes 2Bol)Ifahrt
unb ©ebeitjen. Sabei ift befonbers fdjön unb erfreulid) ber familiäre unb
djriftlidje Eharahter ber Serfammlung. Sie Sagung roirb nad) alter
Säterfitte mit ©ebet eröffnet unb roieber gefdjloffen unb jeber Seilnetjmer
kann babei frei feine Steinung ausfpredjen.

So eine Srt familiärer Ehriftgemeinbe=SerfammIung fanb am 1. Stai
in Stariaftein ftatt, freilicJ) nidjt gu politifchen 3a>echen, fonbern gang aus
religiöfen Stotioen. Es galt, in treuer Siebesgemeinfdjaft ©ott gu oer=
fjerrlidjen unb bem £>eil ber Seelen gu bienen; es galt gu beten unb gu
büßen für bie Seketjrung armer Sünber. Sdjon in ben frühen Storgero
ftunben kamen oiele SÜ0er 3"^ Sefud) ber i)l. Steffen unb Empfang ber
Sakramente. Um 10 Uhr roaren bie Sänke im Sdjiff bereits angefüllt.
Sie großen Snliegen ber hl- föirdje, roie ber freie unb fdjöne Staitag, hatte
bie große Seterfcßar gufammengeführt. 3n üer Sormittagsprebigt fd)il=
berte P. Sßius feinen 3"h0rern bie Ib. Stutter ©ottes als mächtige Helferin
gegen bie 3rrIehretr unb ©ottlofigkeit aller d)tiftlid)en Jahrhanberte. Sad)
bem feierlichen ©horalamt, gelebriert oon hodjro. P. Superior SBillibalb
folgte bie Susfeßung bes Sllerheiligften, bas auch über bie Stittagsftunben
oon eifrigen Setern fleißig befudjt rourbe.

Schon gegen 1 Uhr nachmittags fchrooll ber Sßilgerftrom mächtig an
unb um 2 Uhr ftauten fid) nicht bloß bie oielen großen unb kleinen Sutos
auf bem Äirdjplaß, fonbern auch Öie Pilger in ben roeiten fallen ber Sa=

filika. Sie meiften roollen jeroeilen mit ber Sßallfahrt auch ben Sakra=
mentenempfang oerbinben, um befto reinere £>änbe gum ©ebet gu erheben
unb ficherer erhört gu roerben. ©lüchlidjerroeife kommen ben anroefenben
SBallfahrtsprieftern noch ausroärtige Gräfte gu §>ilfe. Seim ©lochenruf
um 3 Uhr roaren längft bie 500 Älappfeffel oergriffen unb mehrere £>un=

bert i)3erfonen mußten mit Stehen oorlieb nehmen. Ein hödjft erfreulicher
Snblick roar für ben ißrebiger ißater Superior bie roof)! 1500köpfige
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wenigen Mußestunden gehörten der theologischen Wissenschaft, wovon noch
heute erhaltene Werke Zeugnis ablegen. Ohne Zweifel pflegten die stillen
Beinwiler Mönche, so gut sie vermochten, die Gastfreundschaft, wie sie die
Regel Benedikts besonders zur Pflicht macht. Dies war vielleicht auch ein
Grund, weshalb die Stifter ihre Gründung in dieser abgeschiedenen
Gegend machten. Mancher müde Wanderer, der vom Paßwang her kam,
mag hier hilfsbereite und gastfreundliche Hände gesunden haben. In einer
Entfernung von einer halben Stunde muß eine Zeitlang ein Nonnenkloster
existiert haben, aber leider berichten uns die Annalen gar nichts über Jahr
und Tag der Gründung, wie des Unterganges, geschweige denn von seinen
Schicksalen, nur die Namen einiger Nonnen sind uns im Totenbuch
aufbewahrt.

Der 3. DeketàreussiuA iin weiten
In verschiedenen Kantonen der Innerschweiz finden alljährlich zu

Anfang des Monats Mai die sogenannten Landsgemeinden statt' man
könnte sie eine Art Volks-Parlament nennen. Aus einem bestimmten
öffentlichen Platz versammeln sich die stimmberechtigten Kantonsbürger,
der Staatsmann und Beamte, der Bauer und der Handwerker, der Laie
wie der Geistliche, um miteinander zu beraten über des Landes Wohlfahrt
und Gedeihen. Dabei ist besonders schön und erfreulich der familiäre und
christliche Charakter der Versammlung. Die Tagung wird nach alter
Vätersitte mit Gebet eröffnet und wieder geschlossen und jeder Teilnehmer
kann dabei frei seine Meinung aussprechen.

So eine Art familiärer Christgemeinde-Bersammlung sand am 1. Mai
in Mariastein statt, freilich nicht zu politischen Zwecken, sondern ganz aus
religiösen Motiven. Es galt, in treuer Liebesgemeinschaft Gott zu
verherrlichen und dem Heil der Seelen zu dienen; es galt zu beten und zu
büßen für die Bekehrung armer Sünder. Schon in den frühen Morgenstunden

kamen viele Pilger zum Besuch der hl. Messen und Empfang der
Sakramente. Um 1ü Uhr waren die Bänke im Schiff bereits angefüllt.
Die großen Anliegen der hl. Kirche, wie der freie und schöne Maitag, hatte
die große Beterschar zusammengeführt. In der Vormittagspredigt
schilderte Pius seinen Zuhörern die lb. Mutter Gottes als mächtige Helferin
gegen die Irrlehren und Gottlosigkeit aller christlichen Jahrhunderte. Nach
dem feierlichen Choralamt, zelebriert von hochw. Superior Willibald
folgte die Aussetzung des Allerheiligsten, das auch über die Mittagsstunden
von eifrigen Betern fleißig besucht wurde.

Schon gegen 1 Uhr nachmittags schwoll der Pilgerstrom mächtig an
und um 2 Uhr stauten sich nicht bloß die vielen großen und kleinen Autos
auf dem Kirchplatz, sondern auch die Pilger in den weiten Hallen der
Basilika. Die meisten wollen jeweilen mit der Wallfahrt auch den
Sakramentenempfang verbinden, um desto reinere Hände zum Gebet zu erheben
und sicherer erhört zu werden. Glücklicherweise kommen den anwesenden
Wallfahrtspriestern noch auswärtige Kräfte zu Hilfe. Beim Glockenrus
um 3 Uhr waren längst die 5W Klappsessel vergriffen und mehrere Hundert

Personen mußten mit Stehen vorlieb nehmen. Ein höchst erfreulicher
Anblick war für den Prediger Pater Superior die wohl IbWköpfige
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©briftengemeinbe, in 2iebe unb Treue oerfammelt um ben eudfariftifcben
gjeilanb. gn toarmer Segeifterung beantroortet er mit ben Slpoftetn bie
grage bee gjeilanbes: gür men batten bie 2eute ben SJtenfcbenfobn? 23er
ift ©briftus? Stuf all bie oerfdjiebenen Stntroorten fjält nur eine gegen*
über aller Kritik ftanb: Tu bift ber Sohn bee lebenbigen ©ottes. ©briftus
bat ee beroiefen burd) SBort unb Tat, burd) feine tjeilige 2ebre ooll tieffter
Söeietjeit unb feine ungätjligen SBunber ooll göttlidjer Stllmacbt, befonbers
feine Stuferftebung oon ben Toten, ©egenüber allen ©briftusfeinben ban=
hen mir ©ott, sunt ©briftentum berufen 3U fein unb unfer Seftreben foil
fein, treue ©briften 3" fein unb 3U bleiben.

- Stuf bie hernige Ißrebigt fefete ein begeifterter ©ebetefturm ein, ber
fidjer gefu unb SJtariä g>er3 mächtig gefreut unb reicbften Segen ©ottee
Ijerabge3ogen bat- Stad) bem ©ebet ber ©emeinfdjaft fefete roie fdjon
3uoor ein SBatten unb Seten bei ber ©nabenmutter in ber gelfenböbtß ein.
SBofel hein ißilger ging obne ©rufe an bie SJtaienhönigin nad) g>aufe, bafiir
aber aud) fidjer neu geftärht unb begnabigt. — Ter näcfefte ©ebetshreu33ug
fällt auf SWittrood), ben 5. guni, bem geft bes grofeen Stpoftets beutfdjer
2änber, bes bl- Bonifatius. Ta jeber ©ferift ein SIpoftel bes ©taubens
fein foil, roerben aud) obne greifet roieber oiete fidj beteiligen an biefem
Stpoftotat bes ©ebetes. P. P. A.

DER GUTE HIRT
©r ging ibm nad) burd) roirres Torngeftrüpp,
Sorbei an $Iuft unb 3achen, fcbjroff unb roitbe;
Sorbei am SIbgrunb, ber umtobt 00m Sturm,
Unb burd) ber SBüften öbes ©lutgefilbe.

©r fab ben ©eier, ber bas 2amm nerfolgt,
©r hörte feiner giügel fdjroeres Sdjmingen;
Unb roufete, bafe nur er, ber gute §irt,
Tem armen Sdjäflein $ilfe konnte bringen.

23erirrt, oerftiegen, in ben Torn oerftricht,
So serrte es fid) blutig in ben Steigen;
Ta fiebt es feinen treuen Birten milb
3u ibm fid) coller 2iebe nieberneigen.

SBie forglicb Iöft er es aus raubem Torn,
gn bem bas Stermfte hilflos fid) oerfangen;
Unb mit ber güteoollen gjirtenbanb
Streift meid) er roeg bas sitternbbeifee Sangen.

Tann trägt er es auf feinen Schultern bin
3ur g>erbe auf ben grünen Sßeibeauen;
Unb immer roieber mufe coli greube er
Stuf fein oerirrtes armes Sd)äflein fdjauen.

Tafe feine eigenen güfee blutig finb,
Tafe feine g>änbe tragen rote SBunben
Som gelsgeftein, 00m Torngeroirr, roas tut's?
gjat er fein liebes Scfeäflein bocb gefunben.

Tas ift roobt mübe nod) 00m hatten Sßeg,
Ks fdjmiegt fid) an bes guten gurten Seite;
Unb feinem gurtenftabe gibt es nun
SBofet immer fotgfam treuliches ©eteite.

175

Christengemeinde, in Liebe und Treue versammelt um den eucharistischen
Heiland. In warmer Begeisterung beantwortet er mit den Aposteln die
Frage des Heilandes: Für wen halten die Leute den Menschensohn? Wer
ist Christus? Auf all die verschiedenen Antworten hält nur eine gegenüber

aller Kritik stand: Du bist der Sohn des lebendigen Gottes. Christus
hat es bewiesen durch Wort und Tat, durch seine heilige Lehre voll tiefster
Weisheit und seine unzähligen Wunder voll göttlicher Allmacht, besonders
seine Auferstehung von den Toten. Gegenüber allen Christusseinden danken

wir Gott, zum Christentum berufen zu sein und unser Bestreben soll
sein, treue Christen zu sein und zu bleiben.

>, Auf die kernige Predigt setzte ein begeisterter Gebetssturm ein, der
sicher Jesu und Mariä Herz mächtig gefreut und reichsten Segen Gottes
herabgezogen hat. Nach dem Gebet der Gemeinschaft setzte wie schon

zuvor ein Wallen und Beten bei der Gnadenmutter in der Felsenhöhle ein.
Wohl kein Pilger ging ohne Gruß an die Maienkönigin nach Hause, dafür
aber auch sicher neu gestärkt und begnadigt. — Der nächste Gebetskreuzzug
fällt auf Mittwoch, den ö. Juni, dem Fest des großen Apostels deutscher
Länder, des hl. Bonisatius. Da jeder Christ ein Apostel des Glaubens
sein soll, werden auch ohne Zweifel wieder viele sich beteiligen an diesem
Apostolat des Gebetes. à

vrk c?v'rr nikr
Er ging ihm nach durch wirres Dorngestrüpp,
Vorbei an Kluft und Zacken, schroff und wilde;
Vorbei am Abgrund, der umtobt vom Sturm,
Und durch der Wüsten ödes Glutgefilde.

Er sah den Geier, der das Lamm verfolgt,
Er hörte seiner Flügel schweres Schwingen;
Und wußte, daß nur er, der gute Hirt,
Dem armen Schäflein Hilfe konnte bringen.

Verirrt, verstiegen, in den Dorn verstrickt.
So zerrte es sich blutig in den Zweigen;
Da sieht es seinen treuen Hirten mild
Zu ihm sich voller Liebe niederneigen.

Wie sorglich löst er es aus rauhem Dorn,
In dem das Aermste hilflos sich verfangen;
Und mit der gütevollen Hirtenhand
Streift weich er weg das zitterndheiße Bangen.

Dann trägt er es auf seinen Schultern hin
Zur Herde auf den grünen Weideauen:
Und immer wieder muß voll Freude er
Aus sein verirrtes armes Schäflein schauen.

Daß seine eigenen Füße blutig sind,
Daß seine Hände tragen rote Wunden
Vom Felsgestein, vom Dorngewirr, was tut's?
Hat er sein liebes Schäflein doch gesunden.

Das ist wohl müde noch vom harten Weg,
Es schmiegt sich an des guten Hirten Seite;
Und seinem Hirtenstabe gibt es nun
Wohl immer folgsam treuliches Geleite.
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Krankentag in Mariastein am 21. Mai 1935
2Bie bereits gemelöet tourbe, finöet am 21. 9Jtai ber erfte Krankentag

biefes Qahees ftatt.
3rt ber 9Jiorgenfriit)e unb fo lange es notroenbig ift, bietet fid) ©ele*

genljeit sum Smpfange ber t)I. Sakramente; jene kranke aber, bie nidjt
;in ben 93eid)tftut)I gehen können unb auf bem 2iegeftut)t beizten müßten,
mögen bie 1)1. Seidjt 3U £>aufe machen. Um 9 Uijr ift bie ißrebigt. 2ln
biefe fdjiiejjt fid) ber Krankenfegen bes i)l.2Raurus an. SBätjrenb bes $>ocf)=

amtes roirb ben Kranken, bie es roünfd)en, bie t>I. Kommunion ausgeteilt.
Kranke, bie fd)on mehr als einen ÜJtonat krank finb unb nidjt ausgeben
unb bas Jîiidjternfein nid)t ertragen, bürfen kommunigieren, audj roenn
fie oorljer etmas jlüffiges, roie ÜJlildj ober 9Dlebigin genoffen haben.

2iad)mittags 2 Uijr roirb bie groeite Sjßrebigt gehalten unb nad) einer
•kurgen Stnbadjt roerben bie Kranken mit bem Siliert)eiligften gefegnet.

Ss roirb fid) empfehlen, bie Kranken oon Krankenfchroeftern ober
ißertrauensperfonen begleiten gu laffen. £>ier in 9Ptariaftein fteljt groar
tperfonai gur Verfügung, um Kranke gu beben unb eoentuell in bie Kirche
gu tragen, ebenfo roirb eine 2lngal)I 2iegeftüt)Ie oorbanben fein, foroie
Sebnfeffel. Ser Transport ber Kranken nad) Üllariaftein roirb fid) rooiji
per Stuto am beften machen laffen unb es roerben fid) etroa überall 2Iuto=
befitjer finben, Kranken gulieb, bie Sähet nacb 9Jtariaftein gratis gu
madjen.

Ser Orbnung halber unb bamit ber 2tufenthalt ben Kranken möglicbft
bequem gemacht roerben kann, foilen ficb bie Kranken mit ihrem 9t a

men, nicht einfach numerell (fo unb fo oiel aus ber ©emeinbe an=
melben. Sie Kranken roerben bann eine Karte erhalten, bie fie gu einer
Sitzgelegenheit berechtigt, eoent. gur Benützung eines 2iege= ober 2ef)n=
ftuhles. Kranke, bie nicht angemeldet finb unb keine Karte befitzen, ris=
kieren, baf} fie keinen richtigen unb bequemen ißlatz bekommen. Siejeni=
gen Kranken, bie entroeber 2iege= ober 2ehnftül)Ie bebürfen, mögen bas
in ihrer 2lnmelbung bemerken. Sollte es Kranken, befonbers foldjen, bie
fich einen 2iege= ober 2ehnftuhi geroünfcht haben, im letzten SOloment uro
möglich roerben gu kommen, fo mögen fie fid) telephoned) abmelben, bamit
eoentuell biefe Plätze an anbere oergeben roerben können. Sie SlnmeU
bungen möge man richten an P. Superior in 9Jtariaftein.

Sür bas 99tittageffen rourbe mit ben Rotels ein Einheitspreis abge=
macht gu gr. 2.20. 99tenu: Sdjleimfuppe, Kalbsbraten, Erbfen mit IRübli,
Kartoffelftock, Salat. Sin Seffert ift nicht inbegriffen.

gür bie 93erpflegung kann fich bie Sßallfaljrtsbirektion nicht bekiitro
mern, bie 2lnmelbungen gum Sffen miiffen birekt an bie ©afthäufer
erfolgen.

*
Kommunion und Marienverehrung

Sie häufige Kommunion, oerbunben mit ber 2iebe gur allerfeligften
Jungfrau ift nicht etroa nur bas befte, fonbern gerabegu bas eingige 2Rittel,
in einem jungen 9Kenfd)en bie Feinheit ber Sitten unb bas 2eben bes
©laubens gu beroahren, ihn, roenn er fallen follte, roieber aufguridjten unb
feine Schroadjheiten gu heilen. 9ßhilipp 9îeri.
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in Nariastein ain 21. Nai 1935
Wie bereits gemeldet wurde, findet am 21. Mai der erste Krankentag

dieses Jahres statt.
In der Morgenfrühe und so lange es notwendig ist, bietet sich

Gelegenheit zum Empfange der hl. Sakramente; jene Kranke aber, die nicht
In den Beichtstuhl gehen können und aus dem Liegestuhl beichten müßten,
mögen die hl. Beicht zu Hause machen. Um 9 Uhr ist die Predigt. An
diese schließt sich der Krankensegen des hl.Maurus an. Während des
Hochamtes wird den Kranken, die es wünschen, die hl. Kommunion ausgeteilt.
Kranke, die schon mehr als einen Monat krank sind und nicht ausgehen
und das Nüchternsein nicht ertragen, dürfen kommunizieren, auch wenn
sie vorher etwas Flüssiges, wie Milch oder Medizin genossen haben.

Nachmittags 2 Uhr wird die zweite Predigt gehalten und nach einer
kurzen Andacht werden die Kranken mit dem Allerheiligsten gesegnet.

Es wird sich empfehlen, die Kranken von Krankenschwestern oder
Vertrauenspersonen begleiten zu lassen. Hier in Mariastein steht zwar
Personal zur Verfügung, um Kranke zu heben und eventuell in die Kirche
Zu tragen, ebenso wird eine Anzahl Liegestühle vorhanden sein, sowie
Lehnsessel. Der Transport der Kranken nach Mariastein wird sich wohl
per Auto am besten machen lassen und es werden sich etwa überall Auto-
besitzer finden, Kranken zulieb, die Fahrt nach Mariastein gratis zu
inachen.

Der Ordnung halber und damit der Aufenthalt den Kranken möglichst
bequem gemacht werden kann, sollen sich die Kranken mit ihrem
Namen, nicht einfach numerell (so und so viel aus der Gemeinde
anmelden. Die Kranken werden dann eine Karte erhalten, die sie zu einer
Sitzgelegenheit berechtigt, event, zur Benützung eines Liege- oder
Lehnstuhles. Kranke, die nicht angemeldet sind und keine Karte besitzen,
riskieren, daß sie keinen richtigen und bequemen Platz bekommen. Diejenigen

Kranken, die entweder Liege- oder Lehnstühle bedürfen, mögen das
in ihrer Anmeldung bemerken. Sollte es Kranken, besonders solchen, die
sich einen Liege- oder Lehnstuhl gewünscht haben, im letzten Moment
unmöglich werden zu kommen, so mögen sie sich telephonisch abmelden, damit
eventuell diese Plätze an andere vergeben werden können. Die
Anmeldungen möge man richten an Superior in Mariastein.

Für das Mittagessen wurde mit den Hotels ein Einheitspreis
abgemacht zu Fr. 2.29. Menu: Schleimsuppe, Kalbsbraten, Erbsen mit Rübli,
Kartoffelstock, Salat. Ein Dessert ist nicht inbegriffen.

Für die Verpflegung kann sich die Wallfahrtsdirektion nicht bekümmern,

die Anmeldungen zum Essen müssen direkt an die Gasthäuser
erfolgen.

unà NarienveretirunA
Die häufige Kommunion, verbunden mit der Liebe zur allerseligsten

Jungfrau ist nicht etwa nur das beste, sondern geradezu das einzige Mittel,
in einem jungen Menschen die Reinheit der Sitten und das Leben des
Glaubens zu bewahren, ihn, wenn er fallen sollte, wieder aufzurichten und
seine Schwachheiten zu heilen. Philipp Neri.
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